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M 253. Montag , den 29 . Oktober 1934 . 95 . Jahrgang

Der Ehrentag des deutschen Handwerks.
Die Feierstunden im Rathaus Braunfchweigs und aus der Burg Dankwarderode .

Heilige Verpflichtung des Handwerks . — Botschaft des Führers .
Reichshandwerksmeister Dr . Schmidt , Dr . Schacht und Dr . Ley sprechen.

Brannschweig, 29. Okt. Am gestrigen Sonntag leiteten
bereits um 7 Uhr Böllerschüsse und das Wecken der PO -
Kapelle den Tag des Deutschen Handwerks ein. Vor dem
Gilö»haus gegenüber der Burg versammelten sich die Grup¬
pen der verschiedenen Handwerkerzweige, Vraunschweigei
Meister , Gesellen und Lehrlinge in ihrer Berufskleidung
zur Spalierbildung vom neuen Rathaus zur Burg Tank -
warderoöe . Das Hauptinteresse richtete sich zunächst auf dnL
Rathaus , wo im Festsaal die große Begrüßung stattfand
Weihevolle Stille lag über der Festversammlung als Punkt
10.20 Uhr die Ehrengäste, an ihrer Spitze

Dr . Ley , Dr . Schacht und Reichshandwerksmeister
Dr . Schmidt

sowie die Mitglieder der Braunschweigischen Staatsregie
rung den prächtig ausgeschmückten Festsaal betraten.

Oberbürgermeister Dr . Hesse begrüßte in einer längere«
Ansprache die Anwesenden namens der Stadt Braunschweix
und überreichte dann unter dem Beifall der Versammlung
dem Stabsleiter der PO eine künstlerisch ausgestattet«
Mappe , in der das Leben des schaffenden deutschen Men¬
schen aller Berufe Ausdruck findet. Dem Reichshanöwerks-
meister Schmidt übergab er als Ehrenzeichen den ältester
Jnnungsbrief der Stadt .

Sodann betrat Relchsyanöwerksmelster Schmiot , angetar
mit der goldenen Kette des Handwerks, das Rednerpodium
Er würdigte die Verdienste des Führers um die Einigung
tm deutschen Handwerk, für die ihm der Dank des gesamter
schaffenden Volkes gewiß sei . Wir vom Handwerk, so schloß
er , wollen in echt nationalsozialistischemGeist unserem Füh¬
rer helfen und ein treues Glied der deutschen Volksgemein¬
schaft sein . — Dann ehrte der Reichshandwerksmeister den
kommissarischen Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht durch
Ueberreichung des goldenen Handwerksabzeichens. Dr
Schacht nahm die Ehrung mit den Worten „zur gemeinsamer
Arbeit für Handwerk und deutsches Volk" an. Nachdem danr
«och Dr . Ley die aus dem Reiche erschienenen Abordnungen
des Handwerks einzeln begrüßt hatte, begaben sich di«
Ehrengäste, vorüber an der in tiefen Gliederungen stehen¬
den Menschenmenge , in die Burg .

Sie Sotschafi des Führers
Feierliche Verpflichtung der Kreishaudwerksmeifter, Ober¬

meister und Jnuuugswarte
Den Höhepunkt der Tagung des deutschen Handwerks

brachte die
Feierstunde im Saale der Burg Dankwarderode.

Der Burgsaal mit seinem farbenprächtigen Ornament¬
schmuck und den kunstvollen Holzschnitzereien bildete eir
beredtes Zeugnis mittelalterlicher deutscher Handwerks¬
kunst . Im Halbkreis nahmen die Ehrengäste Platz. Zr
beiden Seiten des Podiums postierten sich die alten In
nungsfahnen des braunschweigischen Handwerks und di«
Abordnungen des Handwerks aus dem Reich, die z. T . ir
ihren landsmannschaftlichen Trachten, z. T . in Berufsklei¬
dung erschienen waren .

Das Vorspiel zu den Meistersingern leitete die Feie '
rin . Dann trat

Reichshaudwerksmeister Schmidt
vor das Mikrophon zur Eröffnungs - und Begrüßungsan
spräche, die mit der Totenehrung schloß . Altersergraut «
Meister schritten zur Lade des Handwerks und entnähmet
ihr das Buch des Meisters , entzündeten die Kerzen, uni
während sich die festliche Versammlung zu ernstem Geden¬
ken erhob, intonierte das Orchester das Lied vom guter
Kameraden

Diesem feierlichen Akt folgte als Höhepunkt der gesam¬
ten Tagung die Verkündung der Botschaft des Führers :

„Dem deutsche« Handwerk spreihe ich zum heutige« Tage
meiue herzlichsten Grüße und meine beste« Wüusche
aus . Der alljährliche „Tag des Handwerks" soll das
deutsche Volk a« die Bedeutung und Ausgabe des Hand¬
werks eriuuer « uud dieses selbst mit Meister, Geselle«
»ud Lehrlingen zur höchste« Pflichterfüllung für Bolk
uud Baterlaud mahnen. Der Schutz uud die Förde¬
rung des Reiches werden hierbei dem deutsche « Hand¬

werk nicht kehleu."
In feierlicher Weise legten dann die Landeshandwerks

meister, 720 Kreishandwerksmeister, 14 638 Obermeister uw
67 818 Jnnungswarte bas Gelöbnis ab , an den vom Reichs
Handwerksmeister Dr . Schmidt verkündeten Aufgaben uni
Pflichten des deutschen Handwerks mitzuarbeiten. Dei
Reichshandwerksmeister fragte :

Sind Sie gewillt, als deutscher Handwerker Ihre ganz,
Kraft in den Dienst des Führers und des deutsche:
Vaterlandes zu stellen , so antworten Sie mit den Wor
te« : Ja , ich gelobe es !

Antwort : „Ja , ich gelobe es !"
Sind Sie gewillt, in und durch Ihr Amt für die Ver¬

wirklichung des hohen Ziels der Gemeinschaft zwischen« ekrrebsfjihrer und Betriebsgefolgschaft zu wirken, wie es
ra ? des alten Dreiklangs im Handwerk „Meister,
^ bielle und Lehrling" entspricht , und darüber hinaus die
Volksgemeinschaft zu jeder Stunde zu fördern, dann ant¬worten Sw mit Worten : Ja , ich gelobe es!Antwort : id& ßeIoBe eg !*

Sind Sie gewillt , allen Berufsaugehörigen — ob
Lehrling , Geselle ober Meister — ein wahrer Arbeitskame-
rad und

^
treuer Helfer in allen Lebenslagen zu sein , so ant¬

worten sie mir mit den Worten : Ja , ich gelobe es !
Antwort : „Ja , ich gelobe es !"
Sind Sie gewillt, das Ihnen anvertraute A m t in Ge¬

rechtigkeit und Selbstlosigkeit zu verwalten , dem Handwerk
ehrlichen Herzens zu dienen und den Anordnungen der
Ihnen Vorgesetzten getreulich nachzukomme«, daun antwor¬
ten Sie mir mit den Worten : Ja , ich gelobe es!

Antwort : „Ja , ich gelobe es !"
Nach altem Brauch sind Sie in Pflicht genommen,
-tragen Sie die Worte unseres Führers im Herzen, seien

sie stets Ihres Gelöbnisses eingedenk und nun gehe« Sie
„ans Werk !"

Sie Hilfsmaßnahmen des Reiches
Dr . Schacht spricht — Ministerialrat von Keudell überbringi

die Grütze des Reichsministers Dr . Goebbels
Nach dem Vortrag „Ansprache des Hans Sachs" aus der

Meistersingern sprach Reichsbankpräsidentals stellvertreten¬
der Reichswirtschaftsminister. Er behandelte eingangs di«
Tradition des Handwerks, das handwerkliche Können und
stellte sest , daß der nationalsozialistische Umbruch auch dem
Handwerk den Weg zu einer befferen Entwicklung freige¬
macht habe . Der Nationalsozialismus habe den selbständig
schaffenden , verantwortungsbewußten Menschen wieder in
den Mittelpunkt der Wirtschaft gestellt. Außer der organi¬
satorischen Neugliederungen die nur die Richtlinien auf¬
zeige , den geistigen Inhalt aber vom Handwerk selbst er¬
warte , habe die Regierung eine Reihe sehr wichtiger Maß¬
nahmen getroffen, die dem Handwerk zugute kommen .

„Es gehört hierher insbesondere das Verbot zur Er¬
richtung neuer Einzelhandelsgeschäfte, was für das Hand¬
werk deswegen bedeutsam ist , weit ein großer Teil aller
handwerklichen Betriebe natürlicherweise im Nebenbetriebe
auch Ladengeschäfte führt ; weiter auch die Maßnahmen zur
Bekämpfung der Schwarzarbeit , die unter dem Druck der
wirtschaftlichen Not einen für das Handwerk Besorgnis er¬
regenden Umfang angenommen hatte. Ferner ist die Expan-
sionswirtschaft von Warenhäusern und Filialbetrieben un¬
terbunden worden. Zu den wichtigsten handwerkfördernden
Maßnahmen aber muß die unmittelbare und mittelbare
Auswirkung des nationalsozialistischen Arbeitsbeschaffungs¬
programms gezählt werde«

Im Rahme« des Arbeitsbeschaftuugsprogramms der
Reichsregieruug find außerordentlich große Summen
für die Instandsetzung von Häuser« und Wohnunge«,
für de» Bau von Eigenheimen uud für die vorstädtische
Kleinsiedlung i« der Form von Barzuschüffen , Dar¬

lehen oder Ziuszuschüffe « bewilligt worden.
Diese Arbeiten sind zumteil immer noch tm Gang und neh¬
men einen gewiffen handwerklichen Arbeitsvorrat noch ir
den bevorstehenden Winter mit hinein.

Auch auf dem Gebiete der Steuergesetzgebungfind die
Jutereffe « des Handwerks stark gefördert worbe«.

Die bisher im Umfang von rund 200 Millionen be
willigten Ehestandsdarlehen haben dem Handwerk einer
kaufkräftigen Konsumentenkreis zugeführt. Ueberhaupt ha«
die Rückführung von Millionen von Arbeitslosen in Lohr
und Brot durch die damit gesteigerte Kaufkraft der breiter
Massen zu einer beachtlichen Steigerung des handwerkliche »
Absatzes geführt. Wenn auch die statistischen Unterlagen da¬
für nur lückenhaft sind, so gibt doch beispielsweise die Um-
fatzentwicklung in den Einkaufsgenoffenschaften , der vo«
Baumarkt abhängigen Handwerkszweige eine Vorstellung
hiervon . Im ersten Quartal 1934 lagen die Umsätze in der
Einkaufsgenoffenschaften der Maler um 88,2 Prozent , de:
holzverarbeitenden Gewerbe um 67,2 Prozent und der me¬
tallverarbeitenden Gewerbe (Klempner, Installateure usw .!
um 88,7 Prozent über denen des Vorjahres .

Ein so starker Einsatz von Staatsgeldern , wie ih« da !
Arbeitsbeschaffungsprogramm gebracht hat, kann selbstver¬
ständlich nicht alljährlich wiederholt werben. Aber das wir !
auch nicht nötig sein , denn die Entwicklung, in der sich unse :
indstrieller und landwirtschaftlicher Binnenmarkt befindet
kann nicht ohne belebende Rückwirkung auf das Handwer !
bleiben.

Auch die geldliche Wirkung, die von dieser Belebung aus
geht , wird sich dem Handwerk wohltuend mitteilen . Dü
Neubildung vo» Sparkapital , die durch diese wirtschaftlich ,
Belebung eingesetzt hat, muß auch von der Seite des Hand
werts her gefördert werden, Nur aus ihr heraus kann eine
Verbilligung des langfristigen Kredits kommen .

Wenn so die nationalsozialistische Regierung in stärk¬
stem Maße das ihrige tut , um die Belange des Handwerks
zu fördern , so muß der Staat auch vom Handwerk erwarte «,
daß es seine Pflicht tut.

Das Deutsche Bolk ist nicht auf Rose « gebettet und
wird «och aus lange Zeit um seine« wirtschaftlichen
Wiederaufstieg ringen müffe«. Da muß sich jeder Stand
und jeder Beruf bewußt bleiben, daß dies Werk des
Wiederaufbaues nur gelinge« kau«, wenn jeder au
seinem Platz nicht nur das Aeutzerste a» Leistung ein¬
setzt, sondern auch i« seinen Forderuuge « a« die All¬
gemeinheit sich bescheidet. Die Reichsregieruug ist des¬
halb stärksteus darauf bedacht, daß die Preisbildung
nicht zu einer untragbare « Belastung der breite« Mafien

der Kousumeuteu führt .
Tie Reichsregierung hat sich mit aller Schärfe gegen un¬
berechtigte Preiserhöhungen wenden müffen , und der Reichs¬
handwerksmeister hat auftragsgemäß entsprechende Weisun¬
gen an die Obermeister der Innungen ergehen laffen . Das
erste Ziel der Reichsregierung ist die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit und .

wen« die Frage etwaiger Lohuerhöhuuge« zurückgeftellt >
werde« muß, bis das Problem der Arbertslosigkeit völlig
gelöst ist, so muß auf der a«dere« Sette darauf hiu-
gewirkt werde«, daß die reale Kaufkraft des jetzige«
Lohnniveaus nicht durch Preiserhöhungen untergrabe «
wird . Handwerk ebenso wie Landwirtschaft , Handel und
Gewerbe solle« sich vor Auge« halte«, daß die Ver¬
hütung der Preissteigerungen eines der wesentlichste«
Mittel ist zur Fortsetzung des Kampfes gegen die

Arbeitslosigkeit.
Das große Aufbauwerk unseres Führers gelingt um sc

sicherer, je mehr die Verbefferung der Arbeitslage , die Er¬
höhung der Gütererzeugung , die größere Ausnutzung der
Kapazität zur «Senkung der Generalunkosten führt und
damit zur Preisverbilligung .

Wir müffen uns alle daran gewöhnen , daß die ungeheu¬
ren Verluste des Krieges und der Nachkriegszeit nicht iv
wenigen Jahren wieder eingeholt werden können ; nur eir
Volk , das einen dauernden zähen Arbeitswillen bekundet
wird die Stellung wieder erringen , die ihm Krieg und

Kriegsverluste genommen haben. Dazu bedarf es nicht nur
größter Arbeitsleistung, größten Einsatzes materieller
Kräfte, sondern dazu bedarf es vor allem eines starken sitt¬
lichen Willens , der nur erwachsen kann aus dem Gefühl
für den Wert der eigenen Arbeit, aus dem Stolz persön¬
lichen Strebens Solche Empfindungen haben allzeit im
deutschen Handwerk Boden gehabt . Darum ist das deutsche
Handwerk weit über seine zahlenmäßige Bedeutung hinaus
rin starker Faktor im Kampf um den deutschen Wieder¬
aufbau."

Dr . Schacht schloß : „Ich grüße das Handwerk".
Dann überbrachte Ministerialrat von Keudell die

Grüße des Reichspropagaubannuisters
Sr, Goebbels

Zugleich mit der Errichtung des Propaganöaministeriunvs .
fuhr der Redner fort,

wurde« auf Befehl vo« Dr . Goebbels besondere Haus¬
haltsmittel zur nachdrücklichen Förderung des deut¬

schen Handwerks bereitgestellt.
Mit Hilfe dieser Mittel ist es gelungen, die wundervollen
Leistungen des deutschen Handwerks in eindrucksvoller
Weise in Leipzig und auf den anderen Meffen zu zeigen. Es
ist mir eine besondere Freude , Ihnen mitteilen zu können,

daß Herr Dr . Goebbels für den kommenden Winter
eine sehr wesentliche Verstärkung dieser Geldmittel

angeordnet hat.
Ich danke an dieser Stelle allen hervorragenden Vertretern
des deutschen Handwerks für die sachkundigen Vorschläge ,
welche das Propaganöaministerium auf diesem Gebiete er¬
halten hat . Mein Ministerium wird in Gemeinschaft mil
dem RWM und Deutschen Handwerk, den Vertretern Ihres
Berussstandes in der Zukunft in der gleichen vertrauens¬
vollen Weise wie bisher zum Wohle des deutschen Hand¬
werks züsammenarbeiten.

Ministerialrat von Keudell erinnerte ferner au den
richtunggebende « Erlaß des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels, laut welchem bei alle« Baute« der öffentlichen
Hand grundsätzlich ein angemeffener. Prozentsatz der
Bansnmme zur Erteilung von Aufträge« für das

deutsche Handwerk avfgewendet « erden muß.
Das Propagandaministerium wird mit aller Deutlichkei«
und Energie überall dort eingreifen, wo irgend ein Bau¬
herr oder Architekt zum Schaden der Gestaltung des Bau¬
werkes sich dieser Verpflichtung: das deutsche Handwerk aus -
giebig bei der Errichtung und Einrichtung der Bauten z»
beteiligen, etwa entziehen sollte. Mein Minister wird i»
olchen Füllen deshalb besonders unnachsichtlich eingreifen,weil er der festen Ueberzeugung ist, daß durch diese seine

Anordnung das wundervolle deutsche Handwerk in stärk¬
stem Maße wieder zu Arbeit und Brot und zu der beruf¬
lichen Betätigung im Dritten Reiche kommen wird , aus
welche das deutsche Handwerk aufgrund seiner hervorragen¬
den Leistungen zum Wohle des Volksganzen einen berech¬
tigten Anspruch hat .

Zum Schluß sprach der
Slabsleiler der PS. Sr. Ley

Die vergangene Zeit , erklärte Dr . Ley, habe eine Gesell¬
schaftsordnung gebracht , in der die Bewertung der Leistung
einer Bewertung nach dem Gelösack habe weichen müffen.
Man habe nicht mehr den Mann gesehen, der etwas leistete,
sondern nur den, der Geld besaß. Die Unzufriedenheit der
breiten Maffe sei nicht daraus zu erklären, daß das soziale
Problem ein Lohnproblem war . sondern ein Gesellschafts¬
problem. Das Handwerk habe in seinem Dreiklang einen
neuen Begriff der Gesellschaftsordnung gelehrt, die auf
Leistung aufgebaut sei. So sei denn unser Ziel , in unserem
Volke die Leistungsordnung wiederum in Geltung zu brin¬
gen , wie sie im Handwerk z. T . noch erhalten sei. Wir müß¬
ten den

Dreiklang von Lehrling, Geselle und Meister
wieder hineintragen in die breitesten Mafien der Industrie .
Wir wollen jedem Deutschen die Möglichkeit geben , etwas
lernen zu können . Der Begriff „ungelernter Arbeiter "
müfie dadurch möglichst zurückgeörängt werden. Mit Quali¬
tätsarbeit müßten wir Deutschland wieder emporschaffen .

Wenn wir aber den Lehrlingen Gelegenheit gebe», so
führte Dr . Ley weiter ans , »twas z« lerne«, dann müßte»
wir aber auch dafür sorge«, daß der Lehrling wen« er Ge¬
selle geworden ist , jemand findet, der sich seiner annimmt
Den« er kan« die Aufgaben »och nicht allein meistern.

Wir müffen ein großes Erziehungs - und Berufswese «
anfbanen,

denn die Fähigkeit des deutschen Menschen «nd seine Arbeit
gehörte« dem deutsche» Volke und deshalb muß sich auch das
Bolk darum kümmern.

Der Redner schloß mit dem Appell , in den Kreisen des
Handwerks alles auszumerzen , was sich als Liberalismus
in seine Rechen hineingeschlichen habe. Wenn das geschehe,
dann werde das deutsche Volk jene Arbeit wieder in der
Vollendung finden , die wir in dieser Stadt , in Nürnberg
und an so vielen Orten als Zeugen echten alten Handwerks¬
geistes noch feststellen können . In diesem Sinne ' grüße er
das deutsche Handwerk und fordere es auf zu einem Sieg
Heil auf den Führer .

Die Weihe der Zahnen
.Vir glauben au die Zukunft unseres Volkes !-

Schon ehe die Kundgebung vor der Burg Dankwarde¬
rode verklungen war , bewegten sich die Mafien zur»
Schlotzplatz,

wo Dr . Ley die Weihe vo« 47 Fahne« der DAF
voruahm.

Auf dem Schloßplatz , der schon so oft Zeuge gigantische :
Kundgebungen der nationalsozialfftischen Bewegung uni
ihrer Untergliederungen war , marschierte seit 11 Uhr i,
fast ununterbrochener Folge die Kolonnen der Arbeiter dei
Stirn und der Faust auf. Fast alle Betriebe rückten mv
ihren Belegschaften geschloffen an, mit Fahnen und Must!
zogen die Gliederungen der DAF , der PO , der Teno uni
des Luftsportverbandes auf.

Als die Ehrengäste, an ihrer Spitze wieder Dr . Ley
Dr . Schacht. Reichshandwerksmeister Schmidt und die Mit¬
glieder der Staatsregierung , gegen 12.40 Uhr eiutrafen
war der weite Platz Pis auf das letzte Plätzchen gefü llt. , —
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Nach kurzen Begrüßungsworren oes « rersreners o«
DAF , Meyer , ergriff der kommiffarifche ReichswirtfchastS
minister

Dr . Schacht das Wort z« einer Ansprache,
in der er den Gedanken der Volksgemeinschaft einer be-
sonderen Würdigung unterzog , die eine der größten Er
rungenschaften des neuen Deutschland sei . Seine Wort,
klangen aus in das Gelöbnis , dem Führer stets ein treuer
Mitarbeiter sein und für die geschloffene Einheit dei
Staates und Volkes kämpfen zu wollen.

Dan « betrat Dr . Leq die Rednertribüne .
Er sprach dem Führer den Dank dafür aus , daß er de,
Deutschen Arbeitsfront jetzt ihre gesetzliche Form gegebei
hat. Der Wert dieser Gemeinschaft aller schaffenden Deut
schen liege darin , daß sie nicht am grünen Tisch in ei«
Form gepreßt wurde , sondern daß sie selbst aus dem Bob
erwuchs und feinen Willen nach der Gemeinschaft sichtbare,
Ausdruck verlieh . Nunmehr habe der Führer dem Wer
seinen Segen gegeben , indem er es einglieberte in da,
organische Gefüge des Staates . Dr . Ley schloß seine Re»
mit einem

dringenden Appell an alle Glieder der DAF , die
Disziplin z« wahren.

Wir müßten jetzt dem Führer beweisen , daß wir gewill
und imstande sind , auf den geschaffenen Grundlagen weiter
zuarbeiten zum Segen oes gesamten deutschen Volkes.

Dann weihre Stabsleiter Dr . Ley die Fahnen im Ge¬
denken an die Blutopfer des Weltkrieges und der national¬
sozialistischen Bewegung. Unter andächtigem Schweigende,
Zehntausende senkten sich langsam die Fahnen , und die Ka¬
pelle der PO intonierte das Niederländische Dankgebet
Dr . Ley ließ dann den Weihspruch ausklingen in die Worte.

„Mögen die Fahne « ein Symbol des Lebenswillens
«nseres Volkes sein» den« wir glaube«, daß Dentsch-
land «och eine herrlichennd große Mission z« erfülle« hat.
Unsere Empfindnnge« wolle« wir znsammenfaffe « in

be» Ras : Unser Führer Adolf Hitter Sieg -Heil !"
Einem Schwur gleich brausten die Heilrufe über dal

Feld , und dann sang die Menge mit zum Gruß erhobenen
Arm das Deutschland- und Horst-Heffel-Lied .

Hiadeuburg-Gedächtms-Ausstelluug
im preutzenharrs

Berlin , 29. Okt . Die Reichsamtsleitung der NS -Kultur -
gemeinde, Abteilung Jugendgruppe , veranstaltet in Verbin¬
dung mit der Reichsjugendbücherei vom 28. Oktober bis
11 . November im Preußenhaus eine Hindenburg-Gedächtnis-
Aussteüung. die von der deutschen Bücherei in Leipzig zu¬
sammengestellt worben ist. Die Ausstellung umfaßt in mehi
als 3000 Titeln das gesamte deutschsprachige Schrifttum übe ,
das schicksalsoolle Leben des verstorbenen Reichspräsidenter
und Generalfeldmarschalls. Die umfangreiche Ausstellunx
enthält u. a. das Original der Selbstbiographie Hinden-
burgs mit ausführlichen handschriftlichen Randbemerkungen
sowie zahlreiche Originalbriefe und schriftliche Notizzettel
Hindenburgs . Bei der Eröffnungsfeier am Sonntagnachmit¬
tag gedachte der Reichsamtsleiter der NS -Kulturgemeinde
Dr . Walter Stang , in einer kurzen Ansprache des echter
deutschen Lebens und Waltend des großen Toten.

Me Wehrmacht bei besuchen des Führers
Berlin , 29. Okt . Der Führer und Reichskanzler hat ali

Oberbefehlshaber der Wehrmacht grundsätzliche Anweisunger
über das Verhalte « der Wehrmacht bei seinen Besuchen ir
solchen Städten gegeben , die zugleich militärische Standort «
sind. Danach sind dem Führer die zu Ehren des Staats¬
oberhauptes und Oberfehlshabers üblichen militärischer
Ehrenerweisungen zu bezeigen, wo es sich um einen offizi¬
ellen Staatsbesuch handelt. Trägt der Besuch des Führers in¬
offiziellen oder privaten Charakter , so ist von den militäri¬
schen Dienststellen der Wehrmacht von der Anwesenheit det
Führers amtlich keine Kenntnis zu nehmen. In Sonder¬
fällen wird Sonöeranweisung des Führers an den örtlick
zuständigen Mikitärbefehlshaber erfolgen.

vier Mörder hiugerichlek
Dessau, 28. Oktober. Im Hofe des Deffauer Gerichtsge¬

fängnisses wurden am Samstag früh hingerichtet : der 45-
jährige Paul Rolle aus Gerlebogk, der 23jährige Alberi
Lehmann aus Deffau. der 18jährige Fritz Gehre aus Deffar
und der 19jährige Theodor Wolf aus Deffau. Der Reichs¬
statthalter in Braunschweig und Anhalt hat von seinem Be.
gnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht.

Paul Rolle war wegen Mordes an seiner Ehefrau verur .
teilt worden. Das Reichsgericht hat das Urteil bestätigt
Rolle hatte seine Ehefrau einer anderen Liebschaft wegen in
Bett erschaffen und einen Selbstmord seiner Frcku vorge¬
täuscht.

Die gemeine Mordtat an dem Diplomingenieur Wieder¬
hold der Grube „Leopold -Edderitz " aus Bitterfeld wurdi
durch das Dessauer Schwurgericht geahndet, das Albert Leh

mann , Fritz Gehre und Theodor Wolf zum Tode und der
Jugendlichen Hans Joachim Lehmann zur höchsten Straf «
kür Jugendliche, zu zehn Jahren Gefängnis , verurteilte
Das Urteil des Schwurgerichts wurde durch das Reichsgo
richt bestätigt . Die vier Burschen hatten im Mai den Dipl,
Ingenieur Wiederhol- aus Bitterfelb in seinem Kraftwagci
überfall?« und ermordet.
Zuchthansftrase für einen rchAIing des Wlk

Siegen . 29. Okt. Der 27jährige Joseph Stracke aus Olp«
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wurde von der NSB in ^ lpe bei der Durchführung der
letztjährigen WHW beschäftigt . Das in ihn gesetzte Vertraue »
hat Stracke in schmählicher Weise mißbraucht. Er fälscht,
Unterschriften auf Schecks, hob das Gelb ab und verbraucht,
es bei Zechgelagen . Insgesamt hat er 280 .— MJL auf dies «
Weise veruntreut . Nun hatte er sich vor der Großen Straf ,
kammer in Siegen zu verantworten , die ihn zu 15 Monate,
Zuchthaus verurteilte . Das Gericht brachte zum Ausdruck
baß für solche Verbrechen nach dem Willen der Reichsregie¬
rung und dem gesunden Rechtsempfinden des Volkes di«
Zuchthaus,strafe als einzig angemessene Sühne anzusehen sei

Gaarberatung in Rom.
Genf, 28. Okt. Als Zeitpunkt für die Zusammenkunf,

oes Dreierausschuffes des Völkerbundsrates für die Saar¬
abstimmung in Rom ist nunmehr der 6. November festge¬
setzt worden.

Diese wichtige Tagung soll der Vorbereitung der für
Mitte November vorgesehenen außerordentlilhe« Ta¬

gung des Völkerbnndsrates diene«.
Grundlage der Beratungen des Dreierausschuffes bildet vo,
allem die französische Denkschrift , die Anregungen der fran¬
zösischen Regierung bezüglich des Status quo und der Lösunr
der Bergwerks - und Währungsfragen enthält. Für di«
letztere Frage wird dem Ausschuß bereits ein Bericht det
Finanzausschuffes des Völkerbundes zur Verfügung stehen
der sich in seiner Pariser Tagung mit dieser Frage besaß-
hat. Der Ausschuß wird einen Bericht für den Völker
bundsrat ausarbeiten . *

Bezugnehmend auf eine Havas -Melöung, die aus Saar
brücken meldet, daß die an den Abstimmungslisten anzu
bringenden Berichtigungen so viel Zeit beanspruchen wür
den , daß die Wahl in keinem Falle schon am 13. Janua «
stattsinden könne , bemerkt die „Neue Baseler Zeitung" , das
es sich um einen erneuten Versuch handelt, die Abstimmunj
doch noch hinauszuschieben. Man brauche nicht viel Scharf¬
sinn. um hinter dieser Meldung die bekannte abstimmungs
feindliche Tendenz zu erkennen,

Obscho « die Friste « tatsächlich a«ßerorde«tlich knapp
erschei»e», hätte es der Völkerbund ja i« der Ha«b
gehabt, die Saarabstimmung schon früher zn organisie¬
ren . Wenn er dies nicht getan habe , sonder« bis znm
letzten Augenblick gewartet habe, so habe er jetzt auch
die Pflicht nnd Schuldigkeit, die anftauchende « Schwie¬
rigkeiten zn bewältigen durch eine Jnnehaltnng der
vo» der Abstimmuugskommissiou festgesetzten Friste»,
wenn nötig durch bedeutende Vermehrung des Per¬
sonals der verschiedenen Abstimmnngsorgane. Auf
keine« Fall dürfe der Völkerbund wegen technischer
Schwierigkeiten die einmal angesetzte Abstimmung
wieder verschiebe«, wenn er nicht eindeutig unter Be¬
weis stellen wolle, daß er in der Saarfrage nicht die
nentrale Treuhänderrolle spiele , die ihm der Ver¬
sailler Vertrag znweise. sonder« einseitig Partei er¬

greife.
Die französische Presse würde natürlich eine Berschte

bung gern sehen und setzt sich dafür auch nachdrücklich ei«
Daß diese Bestrebungen auch von der französischen Regie
rung gefördert werden , dark in letzter Zeit bezweifelt wer
den . So schreibt die dem Quai d 'Orsay nahestehende Außen
Politikerin des Oeuvre " u . a . : Laval vertritt in der Saar
frage genau die gleiche Auffassung wie Barthou . Unsei
Land fährt fort , so heißt es in dem Artikel, vom Dreier¬
ausschuß zusätzliche Arbeiten zur Ausführung der Denk¬
schrift und insbesondere des etwaigen Status -quo-Planeß
zu fordern . Der Ausschuß scheint mit Arbeiten überhäuf!
zu sein , und gewiffe Kreise fragten , wo er die Zeit herneh¬
men solle, um alle diese Fragen zu regeln. Könnte mar
zunächst einmal die Abstimmungslisten revidieren? Hierzr
brauche man selbstverständlich Zeit . Vielleicht könnte ma «
in dem Ausschuß nahestehenden Kreisen den Wunsch ver¬
spüren. diese Zeit dadurch zu gewinnen, daß man die Ab¬
stimmung um einige Monate und vielleicht sogar um eir
Jahr verschiebt . Wer die Ereignisse abrolle« sieht, dem er-
scheint das natürlich »«möglich . Es ist «ns schwer, z«
glaube« , ob eine derartige Möglichkeit einen Gewinn fn»
die Fr »ede«ssache bedeuten würde.

Lin Franzose
erlebt das neue Deutschland .

Ein Vergleich mit Frankreich.
Paris , 26 . Okt . Die Abendzeitung „ La Presse" veröffent¬

licht den ersten Artikel einer Berichterstattung , die der Schrift¬
steller Georges Suarez unter dem Titel „Eine Untersuchung nach
Osten hin " übernommen hat .

Der erste , aus München datierte Artikel von Suarez ent¬
hält Urteile aus französischer Feder , wie man sie bisher in
den französischen Zeitungen vergebens suchte. Ays diesem Grund

seien einige Stellen seines Berichtes angeführt , die besonders
in dem Vergleich zwischen dem Deutschland von heute und dem
Frankreich von heute bezeichnend sind . Suarez schreibt u. a . r

Die ausländischen Journalisten , die mit dem Monokel im
Auge und mit Lackschuhen an den Füßen vor dem Kamin ihrer
Wohnung für die gute Gesellschaft die europäischen Ereignisse
Übersehen

"
, ohne sich semals die Mühe zu machen , sich zur

Beobachtung an Ort und Stelle zu begeben , haben aus dem
Hitler -Deutschland eine so grelle Karikatur gemacht , sie haben
sein Abbild so verfälscht, daß man sich durch ihren Bericht
-selbst etwa» betroffen fühlt .

Während sich Frankreich mit verbrecherischen politischen in-
ternaüonalen Berantmortlichkeiten herum>chlägt , während Frank¬
reich seine vorgestrigen Minister durch andere erseht und die
Untätigkeit der französischen Verwaltung und die Fehler seines
Systems unter dem Pomp nationaler Beisetzungsfeierlichkeiten
und Beileidstelegramme zudeckt , ist Deutschland ruhig, abge¬
klärt . arbeitsam und fröhlich . Während Frankreich , das sieg¬
reiche Laad , die Gebräuche, di ». Greise und die Methoden bei¬
behält , die ihm der Geist der Niederlage von 1871 Hintersassen
hat , hat Deutschland ferne Flamme wieder entfacht und beträgt
sich wie ein wahrer junger Sieger .

Suarez läßt dann einen Münchener Kaufmann sprechen un¬
erwähnt zum Schluß , ihm seien dessen Ansichten so einleuchtend
gewesen , daß er sich — peinlich berührt von dieser Feststellung
— bemüht habe, ihm nicht einzugestehen, wie sehr er ihm Recht
gäbe. Dieser Gewährsmann machte Suarez darauf aufmerksam,
daß Hitler dreimal Frankreich die Hand hingestreckt habe und
sie ihm auch jetzt noch hinhalte . Frankreich verweigere sie , weil
es glaubt , daß Hitler nur Zeit gewinnen wolle, und weil er
der Autor des Buches „ Mein Kampf " ist.

Dem könne man cntgegenhalten , daß Frankreich den Abge¬
ordneten das Vertrauen bewahre , die , obgleich sie , ans Ruder
gekommen, das Gegenteil von dem tun , was sie als Kandidaten
versprachen. Schenke das heutige Frankreich nicht sogar Litwinow
und Stalin Vertrauen , also Männern , deren Vergangenheit doch
zici'.iii chbelasie ! sei , und deren politische Fusbildung wenigstens
was Litwinoiv anbetrifst , in den Gefängnissen erfolgt sei? Was
bedeutet also , ( so fragt Suarez ) die ablehnende Haltung Frank¬
reichs gegenüber Hitler und was steckt hinter dieser Ablehnung?

Zwei berühmte Reisegefährten.
Marsckwll Petai » und General Göring .

Bei den Beisetzungsfeierlichkeiten in Südslawien war die
französische Armee durch den Marschall Petain und die deutsche
Wehrmacht durch den preußischen Ministerpräsidenten Göring
vertreten . Die große internationale Gesellschaft , die sich bei dieser
Gelegenheit aus südslawischem Boden zusammengefunden hatte ,
war während der ganzen Zeit neugierig , ob nnd wie eine per¬
sönliche Berührung zwischen diesen beiden Persönlichkeiten statt¬
finden würde.

Der Berichterstatter des „L 'Echo de Paris "
, der die Fahrt

von Belgrad nach Topola mitmachen durfte , veröffentlicht darüber
die folgende Mitteilung :

„ Fn den Salonwagen , in dem der Marschall Petain und
andere französische und ausländische Offiziere bereits Platz ge¬
nommen hatten , trat in Begleitung zweier Ordonanzoffiziere der
General Göring ein , der seinen Platz ün Eisenbahnzug zu suchen
schien. Marschall Petain hielt es für angebracht, einen Höflich¬
keitsakt za vollziehen, und sprach mit lauter Stimme : „General
Göring scheint keinen Platz gefunden zu haben. So möge er sich
hier niedersetzen .

"
Bei diesen Worten wirs der Marschall auf einen Fauteuil ,

der ganz nahe bei feinem Sitzplatze stand .
General Göring .salutierte , drückte dem Marschall Petain

dir ihm dargereichte Hand und nahm im Lehnstuhl Platz .
In diesem Augenblick erschienen im Wagen Kellner , die den

Reisenden Erfrischungen anboten .
„ Sie lieben wähl Bier ? " sragie Marschall Petain den

General Göring . Nach einer bejahenden Antwort füllte der

4«
»
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Der Kamps um Sve.
Zudem konnte der Doktor erzählen. Er hatte viel er¬

lebt. Sem Beruf , den er als Schiffsarzt begonnen, hatte
ihzr in aller Herren Länder geführt. Später hatte er in
den Tropen aufreibenden, gefahrvollen, doch auch an Aben¬
teuern reichen Dienst getan.

Der Wein hatte ihm die Zunge gelöst.
Sein Leben war ein hartes , aber abwechselungsreiches

gewesen!
Will und Heinz , die fast zehn Jahre jünger waren als

der Doktor , hatten interessiert feinen packenden Erzählun¬
gen gelauscht . Sie beneideten ihn um seine Erlebnisse . Wenn
rs auch in ihrem Leben an Arbeit nie gefehlt hatte, wenn
nutz sie ihrem Berufe Opfer über Opfer bringen mußten, es
vor Arbeit gewesen , die außer wenigen keinem erspart
»leibt, es waren Opfer gewesen, die jeder Mensch seinem
öeruf, erfüllte er ihn mit Lust und Liebe, bringen muß .
ihnen beiden hatte das Erlebnis gefehlt . Die Erzählungen
»es Doktors hatten ihre Sehnsucht nach fremden Ländern,
rach fremden Sitten , die Sehnsucht nach der Ferne , das
Fernweh geweckt.

„Der Neid packt mich , Doktor!" sagte Will , als Doktor
Bläser schwieg. „Ein reiches Leben haben Sie gehabt ?
llrosit, Doktor! "

Doktor Gläser dankte für den Zutrunk. „Tja , meine
en Freunde ! Und doch ist mein Leben ein ewiges War-
gewefen ."

„Ruhe, Ruhe! Jetzt kommt die große Beichte!" ver¬
endete Heinz und machte die Gebärde des Schweigen^

.otzdem niemand den Doktor unterbrochen hatte.
„Tja , das ist es wohl! Me große Beitel

" führ oer

Doktor fort . „Mein Vater gönnte sich kem Dttgnugen , um

nich ins Gymnasium schicken zu können. Nachdem ich das

sibfturium gemacht hatte , kam die Berufsfrage . Mein
^
fehn-

tchster Wunsch, Mediziner zu werden, schien ^ .
den Erfüll -

icrten Wünschen zu gehören, die nicht immer die schlechtesten

>. Denn das Arztstudium war auch damals schon das

erste . Trotzdem habe ich mit Hilft meines Vaters mein
l erreicht . Ich bezog die Kaiftr -Wilhelm -Akademie in

clin, die damals der Heranbildung von Militär - und

irineärzten diente und an Hörgeldern, Büchern ufw. nichts
ete. Man mußte sich nur zu einem zwölfjährigen Dienst
m Heer oder der Marine verpflichten. Zu lener Zeit , als

tjunger Student also , lernte ich — sie kennen . Auf einer

ßtour durch die Holsteinische Schweiz kamen wir, zwei
idienfreunde und ich, nach Plön , einem entzückenden, von
;n fast eingeschlossenen schleswig-holsteinischen Städtchen,
war im Juni , an einem stimmungsvollen, doch schwulen

end. Trotzdem wir von langer Wanderung sehr ermüdet
ren, zogen wir es vor, noch ein Stündchen am See zu Ite*

i; die Hitze hätte uns doch nicht schlafen lassen. Wir träum -

sprachen kaum miteinander , sahen über die See hinaus ,
rkten vorüberfahrenden Booten zu ! Um uns war es still
aorden. Irgendwo nur in dem Dorfe kläffte ein Hund,
und dort zirpte eine Grille , rasselte eine Dootskette , ein
ierndes Lachen hallte vom anderen Ufer über das Wasser !
das betonte die Stille um uns mehr als sie störte. Nach

er ganzen Weile , wir wollten schon unser Nachtlager alls¬
ten, klang die wehmütige Melodie eines Liebesliedes durch

Stille . Eine einfache Weift mit einem Text, wie er im
lksleben entsteht. Ich weiß noch die Worte und die fthn-

htsvolle Melodie.
" Der Doktor hielt einen Augenblick

ie, dann sprach er leise die paar Zeilen des Liedes :

„Es stehen zwei Sternlein am Himmel,
Schein'n heller als der Mond herfür.
Der eine scheint vor Liebchens Fenster,
Der andere vor der Kammertür."

„Oft habe ich das Lied vor mir hergesummt, zu dem

ampftn der Schiffsmaschine habe ich es gesungen, in den
wald habe ich es geschrien , auf einsamen Fahrten , rn
lafloftn Nächten , immer, wenn ich das Warten nicht mehr
ragen zu können glaubte, habe ich Trost bei diesem Lied

ucht!" Der Doktor schwieg einen Augenblick. Will oe-

tzte die Pause , um die Gläser zu füllen.
„Tja , meine lieben Freunde ! Ich will zu Ende rom -

:n und bin doch erst beim Anfang . Also, jenes Lieb klang

rch die Stille . Ich horchte ast . Der warme Alttmr der

immc , die wehmütige Melodie Hallen mich gepackt . Icy .er-

b mich und forschte
"

nach der Stimme . Meine Kameraden
»alten mich närrisch, daß ich auf die Liebeslieder einer
»önen hereinfiel. Ich kehrte mich nicht an sie und versuch «
ein Heil allein . ,

Bald hatte ich sie entdeckt. Mit zwei jungen Madcher

ß sie auf einem aufs Land gezogenen Boot. Die - ce-

äumten wie wir in den Abend hinein. Me Dekanntsc^lft
it bald gemacht : ich fragte nach dem Komponisten des Oe-

s . Nh erfuhr zwar nicht den Namen des Tonkunstlers
war eben ein Volkslied — aber dafür , daß die drei junger

iädchen in Plön in Pension waren , das Kochen , Na^ n, der
iten Ton und sonst etwas lernten . Ich blieb p.och acht - ag«

Plön , dann waren die Ferien zu Ende . Es war mein«

ste und einzige Liebe. Als ich nach Berlin zuruckgekehv
rr , schrieben wir uns täglich . Fuhr sie- zu- den Eltern nack

ruft, trafen wir uns in Berlin , und bald schwuren wir um
-eue fürs ganze Leben . Vorläufig .war ja nicht einmal ar

ite Verlobung zu denken . Sie besaß nicht vrel und ich nock

miger. Wir warteten . Es war eine köstliche Zeit trotz all«

chnfüchte und Trennungsschmerzen. Me Sehnsucht best«

lte meine Arbeiten. N eher ich das Studium hinter rm
tte ie näher war ich der Erfüllung unserer Wunsche. Ick
beitete rote besessen und machte die Staatsprüfung ein Se

sster früher als vorgefchrteben war . Darauf trat ich in de,
-eresdienst als Assistenzarzt . Roch zwei Jahre müßten wü

irten Vorher war an eine Heirat nicht zu denken . Zwo
ihre sind eine lange Zeit. Ich habe oft verzagt, aber in*

er tröstete mich mein Ziel. Ich harrte aus , ich wartete. Aua
Jahre vergingen . Um sie zu überraschen , um die Freud«

>ch größer zu machen, hatte ich ihr geschrieben. daß ich in
-rbst als wohlbestellter Militärarzt ihren Eltern mein¬

stWartung machen und sie bei dteftr Gelegenheit um chv
ind bitten würde. In Wahrheit wurde ich schon im Ma

fördert und fuhr , kaum hatte ich die Beförderung in de,

ische, nach — also nach jenem Rest , in dem sie mit ihrer
lern wohnte." — Der Doktor unterbrach sich emei
rgenblick. Es schien, als bereite es ihm heute noch Kum
:r, jene Angelegenheit zu erwähnen . — W )* an
»end des gleichen Tages wieder nach meinem Regiment zu¬
ck, ohne bei ihren Eltern vorgesprochen , ohne sie nur ge
ten xw haben. Ich war nickt fähig, eine Erklärung zu fvr
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Marschall ein Glas und reichte es dem General hin , der es in
einem Zug leerte, wie dies die Regeln der deutschen Tafelhöflich¬
keit vorschreiben . Nachher fetzte sich eine Unterhaltung in Gang -

Der Marschall fragte seinen tapferen Gegner im Weltkriegs
ob dieser sich auch in Verdun befunden hätte , dann diskutierte
man die Bedingungen eines künfttgcn Krieges und die über¬
wiegende Rolle, die darin der Flug spielen würde. Der franzö¬
sische Minister für Flugwesen Denain , der an dieser Unter¬
haltung teilnahm , gab auf Einladung des Marschalls seine Mei-

nung darüber ab .
General Göring verhehlte nicht die Genugtuung, die er über

diese seine Erwartungen übertreffendc Unterhaltung empfand.
Das Eis war gebrochen .

So kam es. daß man nach den Zeremonien von Topola sehen
konnte , wie General Göring dem Marschall Pctain die Hand
drückte, nachdem auch der Präsident der französischen Republik
dem preußischen Ministerpräsidenten die Hand entgegenzestreckt
hatte, als die Trauerversammlung nach der Beisetzung des könig¬
lichen Sarges in der Gruft sich zur Abfahrt von Topola vor¬
bereitete '' .

• "

Südslawische Erbitterung über Italien
Belgrad . 28. Oktober. Der Umstand , daß die Auslieferunc

der in Turin verhafteten Terroristenführer Pawelitsch unk
Kwaternik noch völlig ungewiß ist . wird in Belgrad mit ver-

Londo», 28. Oktober. „Times" ist in der Lage , näher«
Einzelheiten über die japanischen Vorschläge in den Lon
doner Flottenbesprechungen mitzuteilen . Die Japaner , fuhr
das Blatt aus .

uuterkcheide« zwische» ofseustve» «ud defeustve« Waffe«.
Zu den offensiven Waffen gehören Flugzeugmutterschiff«
Großkampfschiffe und Kreuzer der A-Klaffe (d . h. Kreuze-
mit Geschützen von mehr als 15- cm-Kalibers . Japan schlag
nun vor , jede dieser Kategorien besonders zu begrenzen
Da es sich um offensive Waffen handelt, soll die Begrcn
zung soweit wie möglich gehen . So ist Japan bereit, Fluz
zeugmutterschiffe völlig abzuschaffen . Die defensive St

tegorie von Kriegsschiffen soll aus kleineren Kreuzern (mit
Geschützen von höchstens 15- cm-Kaliber) , Zerstörern und
U-Booten bestehen . Für diese drei Schifssklaffen soll eine
Gesamttonnage festgesetzt werden, die für die drei Mächte
gleich hoch sein soll. Die Vereinigten Staaten , Großbritan¬
nien und Japan würden dann das Recht haben , die Gesamt¬
tonnage auf die drei Schiffsarten ganz nach eigenem Be¬
lieben zu verteilen . Es verlautet auch , daß die japanisch «
Delegation zwar in jeder Beziehung eine theoretische Gleich¬
heit mit Großbritannien und den Vereinigten Staaten ver¬
lange . zugleich aber andeute, daß die japanische Regierung
nicht unbedingt bis zur Höchstgrenze bauen werde , sondern
sich dazu nur im Notfälle entschließen werde.

Die „Times " schließt: Die Hauptschwierigkeit bleibt di«
Frage .

ob das Stärkeverhältnis 5 : 5 : 3 aufrecht erhalte«
werde« soll. I « Tokio sei erklärt worden, daß Java «
keine« neue« Vertrag ans dieser Grnndlage «nter -

zeichne« werde
und nötigenfalls den Washingtoner Vertrag vor End«
dieses Jahres kündigen werde , d h . zwei Jahre vor Ab¬
lauf seiner Gültigkeit.

In ihren weiteren Betrachtungen über die Flottenver -
hanölungen zieht die „Times " auch einen Vergleich der
Großkampfschiffe Englands mit denen Frankreichs, Ita¬
liens und Deutschlands und äußert ihre Befürchtunger
über die Rückständigkeit der englischen Flotte .

Die britische Marine , ebenso wie die amerikanische uni
japanische , sei durch den Londoner Flottenvertrag verhindert
vor Ablauf des Jahres 1936 ein neues Schlachtschiff aitt
Stapel zu legen. Infolge der hohe« Geschwindigkeit bei
neuen Kriegsschiffe der Festlandsmächte (28—30 Knotens
würde keines der vorhandene« britische« Schlachtschiffe im¬
stande sei«, sie z« überhole«. Nur die Schlachtkreuzer „Hoob"

„Renown " und „Repulse" sind schnell und stark genug, urr
ein Schiff der „Deutschland " -Klasse mit günstigen Aus¬
sichten angreifen zu können . Nur der „Hood" könnte eir
Schiff der „Tunkerque "-Klafse angreifen. Kein britisches
Schiff aber könnte hoffe«, es mit den neuen italienische «
Schiffe « ««ter annähernd gleichen Bedingungen aufzuneh¬
men. Das sei genügend Grnnd z« ernste « Besorgnisse « . ( !1

Schiffahrlsweg von Moskau nach Archangelsk
Moskau , 28. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt, daß dir

Regierung die Errichtung einer Schiffahrtslinie Moskau -
Archangelsk beschlossen hat. Der Wasserweg wird aus dem
Moskaufluß nach Gorki (früher Nishni-Nowgorod) und von
dott auf dem Schekine -Fluß und den Norddwin-Flüssen nach
Archangelsk führen . Die Länge dieser Schiffahrtsverbinöuna
beträgt etwa 8266 Kilometer. Die Schiffe werden für die
Hinfahrt etwa 27 Tage benötigen. Dieses Projekt stellt ein
Experiment dar . da alle bisherigen Versuche der Einführung
seiner Schiffahrtsverbindung von der Hauptstadt nach Ar¬
changelsk stets fehlgescklagen sind.

Bußtag auch in Laden zum Feiertag erhoben
Durch ministeriellen Erlaß wurde in Aenöerung der bis¬

herigen Erlasse von 1922 und 1931, die Richtlinien über die
Regelung der Dienstzeit der Beamten- und Angestelltenschaft
der badischen Staatsbehörden geben , ist auch in Baden der
Buß- und Bettag am Mittwoch vor dem letzten Trinitatis¬
sonntag zu einem allgemeinen Feiertag erhoben worden.
Im Gegensatz zu Preußen wurde in Baden bisher dieser
Tag an dem nachfolgenden Sonntag des Bußtages begangen.

Allgemeine Feiertage im Sinne der reichs - und länder¬
rechtlichen Vorschriften, an denen wie an Sonntagen die
Arbeit ruht , sind aber : der Neujahrstag . der Karfreitag ,
der Ostermontag, der 1. Mai , der Himmelfahrtstag , der
Pfingstmontag , der Bußtag am Mittwoch vor dem letzten
Trinitatissonntag , der 1. und 2 , Weihnachtstag, sowie in
Gemeinden mit überwiegend katholischer Bevölkerung der
Fronleichnamstag . Als Orte mit überwiegend katholischer
Bevölkerung gelten die Gemeinden, in denen nach der letz¬
en Volkszählung die katholische Bevölkerung mehr als die
valfte der Bevölkerung beträgt . Da das Reformationsfest
r« Baden bisherigem Brauche entsprechend an einem Sonn¬
rag gefeiert wurde, ist der 31. Oktober (Reformationsiesti
kern Feiertag .

Fronleichnamstag , soweit dieser nicht allgemeiner
Feiertag ist und an Allerheiligen kann den katholischen Be¬
amten und Angestellten die zum Besuch des Hauptgottes -
oienires, am Fronleichnamstag überdies die zur Teilnahme
an der Prozession benötigte Freizeit gewährt werden.

Silberne Iubitaumstaauua
des Historischen Vereins für Mittelbaden

Offenbar« , 29. Okt. Am Sonntag beging der Historisch«
Verein für Mittelbaden das silberne Jubiläum seines Be
Lehens. Aus dresem Anlaß hatte der Verein für diese«
Tag neben der Hauptversammlung ein kulturell wertvolles
Programm aufgestellt : Der glatte Verlauf der Haupttagunt
mrt der Erledigung interner Angelegenheiten zeigte , rv

yaltener Verbitterung ersrtc --r. Nach Darstellung der mo-
flawifchen Presse ioll die Behandlung des Auslieferungsbe¬
gehrens im günstigsten Falle drei bis vier Monate in An¬
spruch nehmen. Allein man zweifelt daran , daß dem Begeh¬
ren auch nach Ablauf dieser Frist stattgegeben werden wird,
Trotzdem enthalten sich die Blätter aller direkten Angriffe
gegen Italien , während ne Ungarn gegenüber leidenschaft¬
liche Anklagen erheben . Nur die „Prawde" vom Samstag
wendet sich , allerdings in sehr beherrschter Form , gegen Ita¬
lien und versucht, der römischen Politik klar zu machen, daß
eine Verweigerung der Auslieferung Pawelitsch und Kiva -
terniks . die als Organisatoren des Marseiller Anschlages be¬
zeichnet werden müssen, auf Italien ein schlechtes Licht wer¬
fen könnte. Die Auslieferung von Pawelitsch und Kwaternil
ist, so schreibt die „Prawde "

. der einzig mögliche Weg , dev
Italien beschreiten kan«, wenn es nicht will, seine Entschlüsse
verschiedener Deutungen ausrntetzen.

Verhaftung in Vien
Wien» 29. Okt. Es bestätigt sich . Saß der kroatische Emi¬

grantenführer , der frühere österreichisch-ungarische Oberst¬
leutnant Parcewitsch, der seit vielen Jahren in Wien lebi
und sich schriftstellerisch betätigt , in Haft genommen wurde
Man rechnet hier mit der Möglichkeit , daß die südslawisch«
Regierung ein Auslieferungsbegehren stellen wirb. Ande¬
rerseits glaubt man aber , daß nicht der Nachweis gesühri
werden kann, daß Parcewitsch ' Tätigkeit in Wien ein sol¬
ches Begehren rechtfertigen würde.

welch ausgezeichnet und sorgfältig arbeitenden Händen fick
Ziele und Interessen des Vereins befinden . Der verdient «
Vorsitzende, Freiherr von Glanbitz-Bnhl, der die Versamm¬
lung leitete , und nach einer kurzen , erhebenden Ehrunx
der Toten , die sich um den Verein Verdienste erworber
haben, die Kundgebungen und Glückwünsche zur Verlesung
brachte , bekannte als Grundziel der Arbeit des Vereins di,
Stärkung der Heimattiebe durch Wissen um Heimatkultur
und -geschichte . Diese zu erforschen ist Arbeit für Badens
Volk und darüber hinaus für unser deutsches Vaterland . -
Rechenschaftsbericht und Ersatzwahlen ergaben keine Bean
standungen. Wünsche und Anträge lagen nicht vor . Zr
Ehrenmitgliedern wurden einstimmig ernannt : Kultusmi
nister Dr . Wacker , der durch dringende dienstliche Ange¬
legenheiten am Erscheinen verhindert war , Ministeriatra -
Dr . Asel , Direktor Dr. Baier vom Landesarchiv und Di¬
rektor Dr . Rott vom Landesmnsenm . Unter besonderer Be
rücksichtigung der Tatsache , daß die Stadtgemeinde Bühl io

nmenden Jahr sein 100. Stadliubrtäum begehen kann
' die Versammlung dem Vorschlag , als nächstjährigen

.angsort Bühl zu wählen zugestimmi .
In seinen Schlußworten sprach oer Vorsitzende beson¬

ders den Ortsgruppenführer Dank und Anerkennung für
die geleistete Arbeit aus , auch dem verdienien Schriftführer
Pros . Dr . Batzer-Offenburg» der mit Alfons S t ä ü e l e
„Die Ortenau " als Jubiläumsausgabe mit wertvollen Auf¬
sätzen über die Burgen unö Schlösser Mittelbadens unter
Mitarbeit zahlreicher Kenner und Forscher der Kultur und
Geschichte unserer engeren Heimat herausgegeben hat . —
In knappen Zügen gab Dekan Stengel -Kehl ein Bild vor
der 25jährigen Geschichte des Vereins . Dieser habe seine
ideellen und sonstigen Aufgaben erfüllt. Pflege der Geschichte
und der Altertumsöenkmäler habe er auf seine Fahne ge¬
schrieben , die er als seine vornehmste Aufgabe betrachte .
Der heutige Staat zeige tiefstes Verständnis für das Wir¬
ken und Schaffen des Vereins , dessen Aufgaben Dienst an
der Heimat , Dienst am Vaterland sind .

Um die Mittagszeit schloß sich an die internen Beratun¬
gen eine öffentliche Kundgebung in der „Neuen Pfalz " , die
festlich geschmückt war . Nach Dankesworten an die Gast«
und dem Gedenken verdienter Mitgründer des Vereins ging
Freiherr von Glaubitz auf die Aufgaben des Historischen
Vereins näher ein, der eng verbunden im Volke mit dew
Volke zusammenarbeite, um auch an seiner Stelle mitzuar¬
beiten am Wiederaufbau Deutschlands. Overbürgermeistei
Dr . Rombach sprach über die großen geschichtlichen Ausgra¬
bungen in dem Landstrich zwischen Schwarzwald und Vo¬
gesen . Die Taten unserer Ahnenkette trage für jeden ein«
große Verantwortung in Gegenwart und Zukunft in sich
Ministerialrat Dr . Asal «nd Landrat Dr . Sander über¬
brachten die Glückwünsche des Kultusministers Dr . Wacker
unö des Ministerpräsidenten Köhler , wobei elfterer au
die Notwendigkeit der Ausbreitung des Heimatgedankent
besonders in der Jugend unö in der werktätigen Bevölke¬
rung hinwies . In seinem Festvortrag sprach Oberregie¬
rungsrat Walter über die Aufgaben der Heimatforschunx
über deren vielseitigen und mannigfaltigen Gebiete, bei de¬
nen Geographie und Geschichte Hauptwiffenschaftsgebiet«
sind. Der Redner sprach über Raumprobleme , streifte dt«
Themen Boden unö seine Zusammensetzung , Boden unk
Sagenbildung , Klima, Tierwelt , Pflanzenwelt . Wald unk
Waldgenoffenschaften , dann das eigentliche Wirtschaftsleben'die Eigenart der Städte , die Familiengeschichte , Rassege
schichte u . a. Oberregierungsrat Walter schloß seine int 'er
essanten Ausführungen mit einem dreifachen Siegheil au
den Jubelverein und den Führer . — Den Festtag beschlof
ein Heimatabend . Hochinteressant der gezeigte Film
1000 Jahre Kunst in der Ortenau , ausgenommen von Lehr
amtsaffeffor H. Sprauer .

„Grenzlaud - Spaten zur Hand !"
Graste Kundgebung des Arbeitsdienstes

Kaiserslautern, 29. Okt. Unter dem Motto „Grenzlanö
Spaten zur Hand !" veranstaltete der Arbeitsdienst
gau Baden - Pfalz eine große Kundgebung in Kaisers
lautern . Etwa 400 Arbeitsöienftler marschierten unter ktin
gendem Spiel und wehenden Fahnen in die Fruchthalle ei,
In wuchtigem Gesang folgte das Chorlied „Spaten zu
Hand" aus dem großen Chorwerk des Arbeitsmannei
Dippl -Dettmar , das ausklang in das von Bevölkerung uni
Arbeitsdienst gemeinsam gesungene Saarlied . Hier wurd
der Beweis erbracht, daß echte unö tiefe Begeisterung übe
alle künstlich errichteten Schranken sich hinwegsetzt . Es folg
ten Sprechchöre unö Arbeitsdienstgesänge. Gauunterleitv
Reich sprach anstelle des Gauarbeitsführers Helft, de
durch die Ankunft des Reichsarbeitsführers Staatssekretä
Hier ! verhindert war . markante Worte über die Erlebniff
des Arbeitsdienstes und beendete seine eindrucksvolle An
spräche mit den Worten : Laßt uns aufnehmen den Gleich
schritt des erwachten Dutschlands unö alle die hinwegfege,
die auch nur versuchen wollen, dem Geist der national
sozialistischen Revolution , der der Geist unserer Jugend iß
entgegenzutreten. Ein großes Gaukonzert beschloß die ein¬
drucksvolle Kundgebung. Von der Fruchthalle am Schla-
geter-Denkmal versammelte sich hierauf die ergriffen «
Menge unö lauschte dem Zapfenstreich .

kelterwirtschastskurs des Sad. Deiubauinstikut;
Kreiburg i. Br ., 29 . Okt. Das Badische Weinbauinstitu

in Freiburg i . Br . hält von Dienstag , den 27., bis Don
nerstag , den 29. November, in seinen Räumen , Bismarck
straße 21, einen Kellerwirtschaftskurs ab, um Winzern , Kü
fern , Wirten unö Weinhänölern Gelegenheit zu geben, fid
mit den bewährtesten Methoden der Weinbehanölung oer
traut zu machen. Vormittags werden Vorträge über all
wichtigen Gebiete der Kellerwirtfchaft abgehalten. Die Nach
mittaae sind vraktischen Unterweisungen in der Unterßuchun,

ünd der Behandlung der Weine gewidmet . Eine lehrreich
Kostprobe bildet den Abschluß.

Die Teilnehmer müssen das 18. Lebensjahr zurückgeleg
haben. Wegen der üblichen Ueberfüllung des Kellerwirt
schaftskurses kann mit der Aufnahme nur rechnen , wer sid
bis spätestens 22. November beim Weinbauinstitut angemel
det und die Kursgebühr von 3 bezahlt hat.

Aus Rad und Fern.
Sinsheim , den 29 . Oktober,

* Tödlich verunglückt . Gestern Nachmittag stürzte Fritz Stahl ,
Gättner bei der Kreispflegeanstalt, vom Turm der Ruine Steinsberg
in die Tiefe und war sofort tot. Er hatte sich mit dem Rücken nach
außen auf die Brüstung gesetzt und ist offenbar in einem Anfall von
Schwindel abgestürzt , wobei er einen Rückrat-- und einen Schädelbruch
erlitten hat. In seiner Umgebung befand sich im Augenblick des Un¬
glücks Nimand . da er allein zu Rad den Ausflug nach dem Steins-

derg unternommen hatte . Den bedauernswerten Angehörigen wendet
sich die allgemeine Teilnahme zu.

* Meisterprüfung . Die Meisterprüfung im Kaminfegerge-
werbe hat Georg Münch, Sohn des verstorbenen Kaminfeger¬
meisters Münch hier, z. 31. in Freiburg wohnhaft , mit bestem
Erfolg bestanden .

V Theateraulführung „Ostmark"
. Die NS -Kulturgcmeinde

veranstaltete am Freitag Abend ihren 2 . Theaterabend mit dem
«Schauspiel . Ostmark" von, B . Withalm . Die Handlung ist
folgende : Draußen an der bedrohten Ostgrenze des deutschen Lan¬
des schiebt sich langsam die gierige fremde Macht über den
„ Strich "

, indem sie dem deutschen Bauern ihre Höfe um gutes
Geld abkauft und Fabriken erwirbt . Dabei ist jedes Mittel recht .
Tut der Mammon nicht die erwünschte Wirkung , relrsucht man ,
es auf tückischere, gefährlichere, wirksame Weise. Wir erleben den
Kampf eines kleinen deutschen Häuslers um Scholle und Hei¬
mat und feinen schwer erkämpften Sieg gegen Not , Hunger,
Verrat in der eigenen Familie. Es ist der Vorzug des Stückes ,
daß uns das alles in einer ungeheuer spannenden Art gezeigt
wird , die keine Langeweile oder Gleichgültigkeit aufkommen läßt.
Wir wurden förmlich gezwungen, mit dem deutschen Manne
draußen auf der Bühne gemeinsame Sache zu machen , und waren
glücklich , als „ mir" es am Ende doch noch einmal geschafft hatten.
Der Berichterstatter gesteht gern , daß er diesmal beim Ver¬
lassen des Theaters in einer keineswegs kritischen Stimmung
war, weil die Not des deutschen Volkes im Osten ihm in einer
recht wirksamen Weise geschildert schien. Zu dem Erfolg des
Stückes haben aber auch die Schauspieler ihr gut Teil beige¬
tragen , allen voran Werner Hessenland als Bauer Pirmoser, ein
ausgehungerter Mensch , aber von einer überzeugenden Ehrlichkeit
gegen sich selbst und Treue gegen die Menschen . Hervorragend
mar auch Berta Engel als Pirmoserin . Sie wußte die Schwäche
und die Seelenangst der innerlich gebrochenen Frau trefflich zu
gestalten und einen Charakter zu zeigen , wie er leioer nur zu
oft deutschen Menschen eigen ist . Von den übrigen Mitwirkenden
sei noch genannt List Marlow als Kräutlerin, eine heimtückische
Helferin der fremden Macht jenseits der Grenze, und Wolfgang
Harprecht als ein etwas vornehmerer, aber ebenso wirksamer
Vertreter derselben Seite . Die Zuschauer dankten mit herzlichem
Beifall.

cf Kameradschaftstreffen des Res .-Fnf .-Rgts 249. Am
4 . November nachmittags findet im Gasthaus zum „Löwen"

in Sinsheim -ein Kameradschaftstreffen der ehemaligen Regiments¬
kameraden statt. Schriftliche Einladungen sind an die Kameraden
schon zum Versand gekommen , soweit die Adressen bekannt waren.
Wer von den Kameraden keine Einladung erhalten hat , möchte
diese Notiz als Einladung ansehen und er wird bei der Wieder¬
sehensfeier herzlich willkommen fein .

L Prüfung für Geschäftsstenographen . Das stenographische
Prüfungsamt der Handelskammer Mannheim hält am 25 . No¬
vember wieder eine Prüfung von Geschäftsstenographen ab . Ge¬
prüft wird wie bisher in Abteilungen für 150 , 180, 200 . 220
und 240 Silben Geschwindigkeit in der Minute ; außerdem fin¬
det eine Vorprüfung für 120 Silben statt . Die Diutatdauer
beträgt in ' allen Klassen 10 Minuten (2 mal 5 Minuten) . Die
Uebertragung erfolgt unmittelbar nach den- Diktat an einer
vorgeschricbcnen Zeit , Anmeldungen müssen bis spätestens 18-
November bei dem Prüfungsamte eingegangen sein .

^ Gleichmäßiger Beginn der Landwirtschaftsschulen. Wäh¬
rend in früheren Jahren der Unterrichtsbeginn an den über 30
landwirtschaftlichen Wmterschuien des badischen Landes sehr ver¬
schieden mar , beginnt an diesem Jahre zum ersten Male der Un¬
terricht in sämtlichen Schulen einheitlich am Dienstag , den 6.
November . Da der Nationalsozialismus einen Unterschied zwischen
Landwirt und Bauer macht und unter „Bauer" den mit seinem
Boden verwurzelten Menschen versteht , dem „ Bauer" sein Beruf
ist , ist man von der Bezeichnung „Landmirtschastsfchule" abge-
kommcn und nennt künftig diese Schulen, die der Förderung
des bäueriichen Nachwuchsts dienen sollen , „ Bäuerliche Werk¬
schule" .

* Wer braucht Paßbilder? Wie der Stabsleiter des Füh¬
rers bekannt gibt, dürfen Lichtbilder für Ausweise nur mehr
bei Berufsphotographen , mit Firmenstempel versehen , hergesteilt
werden. Bon Pfuschern und Schwarzarbeitern hergestellte Licht¬
bilder werden nicht mehr angenommen. Um die Verbraucher
vor Schaden zu bewahren, weisen wir auf obige Verfügung hin,

X Rundfunksendung znm 20. Jahrestage von Coronet
Am 1 . November jährt sich zum zwangzigstenmal der Ta «
von Coronet, der in der Geschichte der deutschen Seekriegs
führung einen Ehrenplatz einnimmt . Der Deutschlandsende:
gedenkt dieses Tages durch eine Sendung am 1 . Novembe:
in der Zeit von 18.40 Uhr bis 18 55 Uhr und hat den auH
als Schriftsteller bekannten Fregattenkapitän a . D . Ham
von Pochhammer sür diese Gedenkstunde an das Mikrophoi
gebeten .

X Keine Luftpoststempel mehr. Die Deutsche Reichspos
läßt wegen der Zunahme des Luftpostverkehrs künftig bet
roten Stempel „mit Luftpost befördert" wegfallen, um di«
Weitergabe der Sendungen nicht aufzuhalten.

% Bad Rappenau , 27 . Okt . (Versetzung.) Anstelle der Hand¬
arbeitslehrerin Frl. Kirsch wurde lt . Erlaß des Ministeriums die
Haudarbeitslehrerin Martha Plantlen von Edingen hierher versetzt.
Der Dienstantritt erfolgt am 1 . November. Fräulein Plantlen hat
außer in Bad Rappenau auch in Babstadt und Treschklingen den
Unterricht zu erteilen . — Am t . Oktober trat Herr Hauptlehrer Gustav
Kreuzer , früherer Lehrer an der hiesigen Volksschule , Sohn des Ober¬
inspektor Gustav Kreuzer , hier , seine neue Stelle als kom . Rektor an
der Volksschule Mannheim-Wallstadt an . Ueber 6 Jahre war er an
der Volksschule in Rüstenbach bei Mosbach tätig. Welch großer
Beliebth«it und Wettschätzung sich Herr Kreuzer sowie seine" Frau
Gemahlin in diesem seinem Wirkungskreise Erfreute , bezeugen die
Ehrungen, die den beiden Scheidenden bei ihrem Wegzug zuteilwurden.

— Oftersheim , 26 . Okt. (Wildschweine .) Mehrere große und
kleinere Wildschweine wurden in den letzten Tagen im Ostersheimer
Wald beobachtet, als sie vom Feld über den Postweg nach dem
Staatswald hinübermechselteii. Diese Tiere traten im vergangenen
Jahren nur selten in unserer Gegend auf ; vor vier Fahren wurden
die letzten im Staatswald geschossen . — Die Jagd im Sommer und
Herbst brachte der hiesigen Iagdgenoflenschasl nur ein mäßiges Ergeb-

BesörchtlUW über die MGivldWl der KrieWtte.
"

Dle japanischen Vorschläge .
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Tag des deutschen Handwerks.
* Sinsheim , 29 . OKt . Neben dem Bauern - gehört der

Handwerkerstand zu den Urständen eines jeden Kulturvolkes .
Mit Recht besinnt man sich aus Anlaß auch des diesjährigen
Deutscben Handwerkstags -auf die gewaltige kulturelle Leistung
deren Träger das ganze deutsche Handwerk durch Jahrhunderte
hindurch gewesen ist , und den es auch heute noch unvermindert
darstellt . Es wäre aber falsch, angesichts einer Schilderung der
hohen Ideen und gewaltigen kulturfördernden Leistungen , die
dem Handwerk eigen sind , die Augen davor zu verschließen ,
daß Handwerasarbeit noch eine andere , nämlich eine wirt¬
schaftliche Seite hat . Menschenalter hindurch , in einer gottlob
überwundenen Zeit hat die mangelhafte Berücksichtigung des
Handwerks in der Volkswirtschaft dahin geführt , daß der sprich¬
wörtlich goldene Boden des Handwerks mehr und mehr an selbst¬
verständlichem Glanz verlor , und daß der Handwerksmeister
zunehmend schwerer um sein tägliches Brot ringen muhte.

Im Zeichen seines eben vollendeten neuen ständischen Aus¬
baus beging das deutsche Handwerk gestern seinen Ehrentag .
Wenn als Auftakt des ersten Handwerkertags im neuen Deutsch¬
land das bunte Gepränge von Wagen und Fahnen ein äußer¬
lich glänzendes Bild wiedererwachter Handwerkerüberlieferungen
gab , so vereinigten sich diesmal Meister , Gesellen und Lehrlinge
zu einer schlichten Feierstunde im Stodtparksaal , durch die
den Teilnehmern zur Erkenntnis gekommen ist , daß eine ziel¬
sichere Auswertung aller seiner

'Belange dem Reichsstand des
deutschen Handwerks innerhalb erstaunlich kurzer Zeit soviel
Boden gewonnen hat , daß sein Wesen, seine Bedeutung für
die Volksgemeinschaft, seine große Vergangenheit und seine
Verpflichtung für Gegenwart und Zukunft in weiten Kreisen
wieder richtig gesehen werden . Mit anderen Worten : das Hand¬
werk ist heute bereits in der Lage, in berechtigtem Vertrauen
auf die anerkannte äußere Geltung all ' seine Stoßkraft nach
innen zu richten und das Werk stetigen Wiederaufbaues von
dorther weiterzuführen .

Nach zehn Uhr trat NS -Hago auf dem Robert Wagner -
Platz an und zog mit ihren Fahnen und Innungszeichen unter
den Klängen der Stadtkapelle durch die Straßen der Stadt ,
gleichsam an die Kundgebung erinnernd . Im Stadtparksaal an¬
gekommen, begrüßte Kreishandwerksmeistcr Stahl die Fest¬
teilnehmer , insbesondere die Vertreter der Staats - und Gemeinde¬
behörden, Er gab seiner Freude vorüber Ausdruck, daß das
Handwerk , in Innungen zusammengeschlossen , nun gefestigt da-
stehc und forderte seine Standesgenossen auf , mitzuwirken, die
Handwerker in nationalsozialistischem Geist zu erziehen .

Dann hielt Gewerbeschulvorstand Heiß die Festrede. Die
Handwerksoraauisation , die nun fertig dastehe , sei künftig Rich¬
tung gebend für alle handwerkerlichen Belange , die nun in
die breite Oeffcntlichkeit zu tragen seien . Das Gesetz lege dem
Handwerkerstand auch Pflichten auf . Wohl sei nach Umwertung
der Begriffe im nationalsozialistischen Staat der Weg zum
wirtschaftlichen Aufbau frei . Jedoch gesetzliche Maßnahmen können
ihn nicht allein vollbringen , die Menschen müssen imstande sein ,
dem gesetzlichen Rahmen Sinn zu geben. Der Nationalsozialis¬
mus lehne die freie Wirtschaft ab , ohne in die Fehler früherer
Systeme zu verfallen . Im Vordergrund stehe die schöpferische
Persönlichkeit in Unteroronung des Einzelnen unter das Ganze
In grundlegender Aenderung der sozialen Ordnung sollen Meister ,
Gesellen und Lehrlinge zusammengeführt werden in gegenseitigem
Verstehen zu gemeinsamem Einklang . In mühsamer Kleinarbeit
muß ein gesundes Handwerk aufgebaut werden, ohne das ein
gesundes Volsganzes unmöglich ist . Das Handwerk danke am
heutigen Tag dem Führer , der es wieder zu hoher Geltung ge¬
bracht hat , Der Tag sei auch ein Tag der Besinnung des Hand¬
werkertums auf feine Arbeitsfreudigkeit , Güte und Ehre . Möge
er Anlaß zur Festigung der Volksgemeinschaft geben im Geiste
der engen Verbundenheit von Handwerk und Heimat . Der starke
Beifall dürfte den Redner überzeugt haben, daß er offene Ohren
und ein dankbares Mitschwingen gefunden hat .

Bürgermeister Ri eg übermittelte der Versammlung die
Grüße und guten Wünsche der Stadt Sinsheim . Im Rückblick
auf das verflossene Jahr lasse sich feststellen , daß an der all¬
gemeinen Aufwärtsentwicklung auch das Handwerk teilgenommen
habe. Das verdanken wir der unentwegten Arbeit des Führers ,
der verlangt , daß Jeder in sein Ideengut sich einarbeite und
Nationalsozialist werde Der Führer kann aber , das Werk nicht
allein schaffen . Wenn das Volk auf festem Fundament stehen
soll , muß Jeder durch den nationalsozialistischen Aufschwung
zu einem verantwortungsvollen Arbeiter in diesem Sinne zum
Wohl des Vaterlandes werden. Auch diese Worte wurden mit
reichem Beifall ausgenommen.

Nach einem Musikstück der Stadtkapelle begann die Ucber -
tragung der Reichskundgebung des deutschen Handwerks aus
Braunschweig. Im Rahmen dieses gemeinsamen Empfanges fand
die feierliche Verpflichtung der Kreishandwerksmeister , Ober¬
meister und Innungswarte durch den Reichshandwerksführer
Schmidt statt Ernst und feierlich sprachen die aus dem Podium
versammelten Meister das Gelöbnis zur treuen Verwaltung
ihrer Aemter . Mit großer Aufmerksamkeit wurden die Re¬
den des Reichshandwerksmeisters Schmidt, des Reichsbankpräsi¬
denten Schacht und des Stabsleiters Ley entgegengenommen und
begeistert stimmten Alle in das Sieg-Heil auf den Führer «in
und sangen die Nationallieder . Kreisleitcr Max Kaufmann
schloß die erhebend verlaufene Kundgebung mit der Bitte , das
Gehörte hinauszutragen zum Wohle des Handwerkerstandes.

Der gesamten Bevölkerung möge dieser Tag vor Augen
halten , welch« große , wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung
das deutsche Handwerk für unser ganzes Volksleben hat . Ein
weit größerer Teil der arbeitsfähigen deutschen Menschen , als
man gewöhnlich annimmt , ist innerhalb des deutschen Handwerkes
und wiederum durch das deutsche Handwerk beschäftigt . Durch
ls-üne Seßhaftigkeit und Ortsverbundenheit gehört das Handwerk
zu dem besten Bestandteil unseres Volkes . Werden seine Ge-
genwartserforoernisse verlebendigt , so wird damit dem Hand¬
werk der allergrößte Dienst erwiesen.

Em Ehrentag der Allersturner in Sinsheim.
Glanzvoller Abschluß des Iahresprogramms 1934 . — Arbeits¬

tagung der Bereinsführrr . der Presse- und Dietwarte .
k Sinsheim , 29 . Okt . Das 3 . Allerstreffen des Neckar-

Elsenz-Turnkreises fand bei regem Besuche im Saale des Lö¬
wen in Sinsheim statt . Wieder waren aus den Vereinen ein¬
stattliche Zahl Vertreter anwesend, die an dem Ehrentage oer
Allerturner nicht fehlen wollten . Für die stimmungsvolle Durch¬
führung der Veranstaltunq hatte der Ortsoerein alle Voraussetz¬
ungen geschaffen , sodaß nach Abschluß des Tages die Leitung auf
eine in allen Teilen würdig verlaufene Feier zurückblicken
konnte.

Der geschlossene Einmarsch der Teilnehmer unter Borantntt
der Stadlkapelle bildete einen impo,anten Auftakt , an dem auch
die Bevölkerung regen Anteil nahm . 2m Versammlungsraum -
begrüßte zunächst der Führer des Ortsvereines , Gewerbeschul -

oorstand Heiß die anwesenden Turner mit ihren Angehörigen,
indem er in sinnvoller Weise auf den Zweck und die Bedeutung
ddes Tages hinwies . A . Wickenhäuser, der Obmann der Alters¬

turner drückte ebenfalls feine Genugtuung über den zahlreichen
Besuch aus und gab dem Wunsche Ausdruck, dag es den
Gästen vergönnt sein möge , einige frohe Stunden in den Mauern
des Turnerstädtckens zu verleben.

Der Nachmittag mar ausgefüllt mit ernsten uno heiteren
Darbietungen , von denen besonders die Leistungen der Turner¬
innenabteilung Einsheim und die der Männerriege des Turn¬
vereines Schönau erwähnt werden müssen . Die Stadtkapelle
gab durch ihre Einlagen reiche Abwechslung im Programm .
Sinnvoll war die Uebcrreichung des Ehrentrunkes an alle
Turner über 68 Jahre , der von der Turnerin Sophie Zell ge¬

reicht wurde . Weihevoll war die Gedenkstunde an die im Laufe
des Jahres dahingeschiedencn Turnbrüder . Kreisführer Leitz
mahnte in begeisterten Worten zur Treue und Weiterarbeit im
Dienst von Volk und Vaterland . Nach einigen heiteren Vor¬
führungen trugen sich alle Anwesenden

'
in vas „Goldene Buch¬

ein. Zum Abschluß sprach Gaupreftewart Krämer Motte des
Dankes und der Mahnung zur Weiterarbeit nach echter turne¬
rischer Trodition . Die Lieoer des nationalen Deutschlands be¬
endeten die Veranstaltung , die zweifellos bleibende Erinnerungen
zurücklasscn wird.

In den Vormittagsstunden waren die Vereinsführer , die
Presse- und Dietwarte zu einer Arbeitstagung zusammcngekom -
men, wobei die Richtlinien der künftigen Arbeit festgelegt wur¬
den . Zur Besprechung kamen alle Fragen , die die Vereine in
der Gegenwart beschäftigen .

nis . Im Gemeindewald sind bis heute 8 Füchse geschaffen worden.
Der Abschuß von Hasen , Rebhühnern und Fasanen übersteigt nicht
das Mittelmaß . Die Niederwildjagd erleidet durch das Raubzeug ,
besonders Füchse, großen Schaden .

= Walldorf , 27. Okt . (Nordbadischer Hopfen preisgekrönt.)
Bei der diesjährigen Hopfenausstellung in Berlin konnte eine ganze
Anzahl nordbadischer Hopfenpflanzer mit Preisen und Anerkennungen
bedacht werden. So erhielt Philipp August Schütz in Sandhaufen
einen 1 . Preis und Ehrenpreis der Landesbauernschaft Baden mit
47 Punkten , Johann Frey aus Walldorf einen 2 . Preis mit Ehren¬
preis der Landesbauernschaft mit 43 Punkteen , einen dritten Preis
Martin Nauert aus Walldorf mit 42 Punkten . Mit anerkennungen
wurden bedacht : Philipp Nauert 2 aus Walldorf mit 41 Punkten ,
M. Müller 3 aus Sandhaufen mit 40 Punkten , Jakob Geberth aus
Sandhaufen mit 39 Punkten, die Hopfenfachschaft Reilingen mit 39
Punkten , M. Kippenhan aus Sandhaufen mit 38 Punkten , und
die Hopfenfachschaft Rotenberg bei Wiesloch mit 38 Punkten .

= Walldorf , 28. Okt . (Gute Hackfruchternte.) Trotz des
trockenen , heißen Sommers in diesem Jahre haben wir doch
einen Segen von allen Hackfrüchten, besonders au chin Runkel¬
rüben. Ein hiesiger Landwirt erntete von letzteren 7 Stück im
Gewicht von zusammen 1,4 Zentenr ; Lindenwirt Johann Körpel
hat dieselben erworben und in seiner Gastwirtschaft ausgestellt.
Die größte 23 , die kleinste 18 Pfund mit 60 cm Länge und 60
cm Umfang.

Philippsburg bei Bruchsal , 29. Okt . (Von einem Last
auto überfahren .) Freitagspätnachmittag wurde der 51
Jahre alte Albert Zieger , der sich auf seinem Fahrrad vor
Waghäusel her auf der Heimfahrt befand , in der Nähe de)
Sportplatzes von einem Lastkraftwagen gestreift , zu Voder
geworfen und überfahren Zieger ist inzwischen seinen Ver
letzungen erlegen .

Schwetzingen , 29 . Okt (Jugendlicher Selbstmörder .) Ir
einem noch unbewohnten Siedlungsneubau am Friedrichs
felder Weg hat sich der 17jährige Schlofferlehrling Rudol
Zietsch aus unbekanntem Grunde erschollen.

Mannheim , 29. Okt . (Ein Großschieber wirü sicherungs-
verwahrt . ) Der 40 Jahre alte Albert Horvah aus Heidels -

Amtliche Bekanntmachungen .
Entrümpelung .

Auf Grund des 8 368 Ziffer 8 R .St .G .B . wird für die Stadt
Heidelberg, die Stadtgemeinden Eberbach , Neckargemünd und Schönau
sowie für die Gemeinden Leimen und Ziegelhausen folgende Anord¬
nung getroffen:

Hauseigentümer oder deren Stellvertreter , Mieter und Pächter von
Gebäuden sind verpflichtet, die Epeicherräume von jedem sogenannten
Epeicherkram bis spätestens 1 . November 1934 reinzumachen und künf¬
tig dauernd frei zu halten .

Unter sog . Epeicherkram fallen alle leicht entzündlichen Gegen¬
stände, insbesondere Kattonnagen , lose Holzkisten, Packmaterial , Papier
und Zeitungspokete , Matratzen , Strohsäcke , Lumpen, alte Kleider, alte
Polstermöbel und Futtervorräte .

In Gebäuden , die für landwirffchastliche Zwecke benützt werden,
dürfen während der Dauer dieser Nutzungsart Futtervorräte auch in
Speicherräumen aufbewahrt werden.

Größere Gegenstände , wie Möbelstücke und Reisekoffer, die nicht
anderswo ausbewahrt werden können , müffen so aufgestellt werden,
daß die Böden, insbesondere alle Ecken und Winkel übersichtlich und
zugänglich sind . Kleinere Gegenstände, Kleider usw . dürfen nur in
geschloffenen Kästen und Truhen aufbewahrt werden.

8 2.
Soweit es sich nicht um offensichtlich wettlose Gegenstände wie

Kattonnagen und Packmatertal , Zeitungspakete u . a . handelt, soll eine
Vernichtung der aus den Speicherräumen zu entfernenden Gegenstände
möglichst unterbleiben. Insbesondere sollen demnach nicht vernichtet
werden : Gegenstände , die für die Wiffenschaft, Geschichtsforschung ,
Kunst und Literatur (Gegenstände der werkstofflichen Volkskunst ) ,
Geräte, alte Bilder, Handschriften, Bücher und dergl. , sowie alle
wollenen und baumwollenen Stoffe und Lumpen, soweit sie für die
Rohstoffbewirtschastung von Bedeutung sein können.

8 3-
Die mit besonderen Ausweisen versehenen Beauftragten des Reichs¬

lustschutzbundes sowie die Hauswarte sind befugt, sämtliche Dach- und
Epeicherräume zu betreten zur Kontrolle , ob die Bestimmungen des
§ 1 erfüllt sind.

Die Hauseigentümer bezw. Stellvertreter, sowie die Mieter und
Pächter von Gebäudeteilen sind verpflichtet , den in Absatz 1 Genannten
zur Durchführung der Kontrolle das Betreten der Dach - und Speicher¬
räume zu ermöglichen, insbesondere abgeschloffene Räume zu öffnen .

8 4.
Die Hauseigentümer und deren Stellvettreter sowie Mieter oder

Pächter von Gebäuden oder Gebäudeteilen sind gehalten, die zwecks
Verhütung bezw. Verminderung von Gefahren für die Gebäude oder
deren Bewohner vom Reichsluftschutzbund herausgegebenen und vom
Polizeipräsidium gebilligten Merkplakate an geeigneter Stelle im
Hause anzubringen bezw. anbttngen zu lassen . Jede unbefugte Ent¬
fernung des Merkplakats ist unzuläflig .

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen 8 1 , 3 und 4 werden gemäß 8 368

Ziffer 8 RStGB . mit Geld bis zu 150 RM. oder mit Haft bis zu
14 Tagen bestraft.

8 6.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.
Heidelberg , den 4. Oktober 1934 .

Bezirksamt und Polizeidirekttou.
Obige Anordnung gilt entsprechend für die Stadtgemeinden Mos¬

bach, Wiesloch , Wertheim , Sinsheim , Eppingen und Bad Rappenau .
Bezirksamt Mosbach.
Bezirskamt Wiesloch.
Bezirksamt Wertheim.
Bezirksamt Sinsheim .

Gesucht von altbek. Fa . ein rühttger redegewandter

Herr
für den Außendienst in SiNSheiM oder Umge¬
bung, sich. Auftreten und Umgang mit der Pttvat -
kundschast. Bewerbungen mit Angabe des Alters
(26 — 35 Jahre ) unter Nr . 766 an den Landboten .

heim bei Bruchsal betätigte sich in der Besatzungszeit mr
einer unglaublichen Frechheit als angeblicher Kommissar de :
französischen Rheinarmee , forderte in München und Landar
Hunderttausenbe von Mark zu Requisitionszwecken , nament
Ilch für Autos und Benzin und verpraßte das Geld in wenn
sen Tagen . Wegen dieser Großschiebereien erhielt er ein ,
Mal drei , dann vier Jahre Gefängnis . Dann kam er um
gekehrt wie sonst zu den kleinen Schwindeleien . Belieb
war bei chm der Schwindel mit Benzinlieferungen . Di <
Hermgeiuchten waren meist Herren der IG Farben . Ins ,
8? >amt laß der Angeklagte über zehn Jahre im Gefängnis
Erst 1936 hat er die letzte Strafe von zwei Jahren sechs Mo-

verbüßt . Obwohl sich der Gefängnisarz !
Nicht für Sicherungsverwahrung aussprach , da der Ange-
klagte noch ore Energie hätte , wieder auf georönet ? Bahner
z« kommen , glaubten Staatsanwalt und Gericht es nicht
verantworten zu können , daß der Angeklagte noch weite ,
Schädling der Allgemeinheit bleibt . Das Gericht sprack
darum die Sicherungsverwahrung aus . — (Vom Spiel ir
den Tod .) Am Freitag nachmittag sprang in der Pfingst¬
bergstraße ln Rheinau ein 2 )4 Jahre altes Kind beim Spie¬
len plötzlich über die Fahrbahn und wurde von einem Kraft¬
rad erfaßt , eine kurze Strecke geschleift und dann an der
Randstein geschleudert . Das Kind erlitt einen Schädelbruck
und starb bald nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus

Großeicholzheim (bei Adelsheim ) . 28 , Okl . (Schwer ver
unglückt ) ist der Viehtreiber Karl Siegrist . Er wurde vo ,dem Tier , das er führte , derart an die Rampe des BahnHofs gedrückt, daß er mit inneren Verletzungen und einen
Knochenbruch unter dem wild gewordenen Schlachtvieh her ,
vorgeholt und ins Krankenhaus Adelsheim geschafft wer ,den mußte .

Kembach (bei Wertheim ) , 29. Okt . (Von der Transmis -
fion erfaßt ) wurde beim Futterschneiden im großväterlichen
Anwesen der 12jährige August Hörner . Der Junge flog an
die Wand und war infolge Zertrümmerung der Schädelöeckesofort tot .

Wolfach , 29. Okt . (Lebensrettung .) In Schapbach rettete
Bäckermeister Karl Armbruster das 4jährige Kind des
Schmiedmeisters Albert Schmieöer , das in die ziemlich hoch-
gehenöe Wolf gefallen war . vom sicheren Tode des Ertrin -
kens .

Trauer - Drucksachen
werden auf Wunsch schon inner¬
halb 1 Stunde geliefert von der

6 . Becker ’ schen Buchdruckerei
Sinsheim .

im Alter von 24 Jahren jäh entrissen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Wilhelm Stahl .

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhans aus statt .

Todesanzeige .
Freunden and Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt , daß uns gestern nachmittag unser lieber Bruder ,
Schwager , Onkel und Neffe

Fritz Stahl

GroBea Lager

Sportartikel
I TralnlngsanzOge. Gymnastiken- '
| zOge , Sporthemden , Sporthosen , <

, Turnerjaekan , Turnerhos ., Golf¬
hosen , Sportwesten , Sport-
, Strümpfe , Sportgürtel etc .

E . Speiser
Sinsheim.

(

haben fast immer ihn Ursache in
dam Übermaß an MagenaSure . Durch
Kaiser -Natron wird das Obel
schnell behoben . Sie werden erstaunt
sein über die gute Wirkung. Verlangen
Sin ausdrücklich Kaiser -
Natron , nurecht in grüner Original¬
packung , niemals lote , in den
meisten Oeschiften . Rezepte gratis .
Arnold Holste Wwe.. -Bielefeld. (4) .

Rechmmirsormlliire
liefert

G . BeLer'
sche Buchdrnckerei .

Zwangsversteigerung .
Im Zwangswrg versteigert das Notariat am

Montag , de« 10. Dezember 1934 vorm. 10 Uhr
im Rathaus in Eschelbronn die Grundstücke der Georg Ernst, Echrciner -
meisters Witwe Elisabeth geb . Apfel, nämlich : Lgb . Rr . 1594 , 5463 ,
4010, 5496, 114 , 4718, 113, 1674, 3535 h, 526, 438,4624 — darunter
Wohnhaus mit Scheuer, Stall und Schreinerei mit Zubehör . — Gesamt¬
schätzungswert : 8020 Mk . auf Gemarkung Eschelbronn .

Die Bersteigerungsanordnung wurde am
'

4 . Oktober 1934 im
Grundbuch vermerkt.

Rechte , die zur selben Zeit noch nicht im Grundbuch eingetragen
waren, sind spätestens in der Versteigerung vor der Aufforderung zum
Meten anzumrlden und bei Widerspruch des Gläubigers glaubhaft zu
machen ; sie werden sonst im geringsten Gebot nicht und bei der Erlös-
vrtteilung erst nach dem Anspruch des Gläubigers und nach den übrigen
Rechten berücksichtigt. Wer ein Recht gegen die Versteigerung hat, muß
da» Verfahren vor dem Zuschlag aufheben oder einstweilen einstellen
lassen ; sonst tritt für das Recht der Versteigerungserlösan die Stelle
des versteigerten Gegenstands.

Die Nachweise über die Grundstücke samt Schätzung kann jeder¬
mann einsehen.

Neckarbischofsheim , 26 . Oktober 1934 .
Notariat Neckarbischofsheim .

als Vollstreckungsgericht .

Hauptfchristleiter : H . Becker; Etel 'oettretung : A. tzauert , Anzeigenteil A . Hauett . DA . IX. 34 . 1500 . Druck und Verlag G .Becker'fche Buchdruckerei Sinsheim .
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Jugoslawisches Heldentum
grmncrunge » aus der Zeit - es Weltkrieges

Die Tapferkeit der serbischen Soldaten war von alters -
her berühmt , und besonders im Weltkriege leistete dieses ,
von seinen Freunden oft genug verlaffene Volk Erstaun¬
liches an Heldenmut. Die serbischen Armeen wurden für
ihren schweren Kamps vorzüglich vorbereitet. Offiziere, Un¬
teroffiziere und die Mannschaften waren von der unum¬
gänglichen Notwendigkeit dieses Krieges, um zur Freiheit
»u gelangen, überzeugt. Der serbische Kämpfer war fest von
dem Gedanken erfüllt , daß der Krieg für ihn siegreich enden
werde . Aus dieser Verfaffung erklärt sich die Erbitterung ,
mit der die Serben kämpften , und der Widerstand , den sie
oft bis zum Weißbluten leisteten . . mnnn

Es war kurz nach der Beschießung von Belgrad. 60 000
Geschosse hatten die Stadt in ihren wesentlichen Terlen zer -
störü Das ganze Volk , das sich eins mit seinen Kämpfern
wußte, flüchtete dem Mittelpunkt Serbiens zu. Die kleinen
Städte und Ortschaften konnten die vielen Fremden Nicht
beherbergen. Und so mußte man , wre der Belgrader Advo-
kat Milorad Stefanowitsch erzählt, unter freiem Himmel
kamvieren. Der Regen durchweichte die Aermsten bis aut
die Knochen, und die Kälte ließ ihre Glieder erstarren.
Man erwartete die Hilfe der Alliierten. Solange die Ser¬
ben siegreich waren , hatte man sie mit Lobeshymnen uber¬
häuft, jetzt speiste man sie mit Versprechungen ab.

Der alte König ging dnrch die Schützengräben .
Er feuerte die Soldaten an , teilte mit ihnen den letzten Bis¬
sen Brot . Schließlich blieb weiter nichts übrig , als in die
Berge Albaniens zu fliehen, um der Einkreisung zu ent¬
gehen .

Nach zwei Wochen der furchtbarsten Entbehrungen kamen
die unglücklichen Flüchtlinge mit Teilen der Armee an der
Grenze Albaniens an. Eine alte römische Steinbrücke führte
über eine Schlucht , war aber so schmal, daß weder Wagen
noch Automobile, weder Kanonen noch Pferde oder Ochsen
sie passieren konnten. Die Kanonen wurden unbrauchbar ge¬
macht und in die Tiefe geworfen. Die Wagen , alles Kmegs -
gerät wurden verbrannt . Was eben noch unentbehrlich ge¬
schienen hatte, wurde zerstört und zerhackt. Ochsen uns
Pferde mußten freigelassen werden und liefen in den Ber¬
gen umher , bis sie vor Hunger umsanken . Eine grau
schwankte vorüber , in einem Arm ihr totes Kind , tm « toeien
eine Kerze . Verwundete Soldaten marschierten nt ^ -̂ üpps
und bemühten sich, zu verdecken, daß sie furchtbare Schmer¬
zen litten . Alle hatten bis zum letzten Augenblick gekämpft .
Wunder von Tapferkeit vollbracht . Jetzt gingen sie ms Un¬
gewisse. — An einer Stelle machte man Platz,

der König stieg vom Pferd.
er war erschöpft wie die anderen. Der eisige Wind wehte
so stark , daß zwei begleitende Offiziere den König stutzen
mußten so daß er die andere Seite der Schlucht erreichen
konnte. Jemand bot ihm einen Bergstock an, auf den gestutzt
der König ganz Albanien durchguerte , denn setzte man sich
zu Pferd , so war man verloren . Der Frost ließ die Glieder
im Augenblick erstarren . Der König streckte im Schnee seme
müden Glieder aus , wachte in elenden Hütten, über den
Tisch gebeugt. Ganze Nächte hindurch saß er so da. Seine
einzige Nahrung , um den quälenden Hunger zu stillen , war
halbvertrocknetes Weißbrot.

Hinter den Felsen lauerten die Albaner. Sie beraubten
die Flüchtlinge bis aufs Hemd und erschossen sie, wenn sie
den geringsten Widerstand zu leisten wagten. Oft donnerten
mit wahnsinnigem Krachen zentnerschwere Felsblöcke von
den Bergen auf die Straße nieder. Die Albaner hatten sie
losgelöst, und oft genug wurde dem Martyrium einiger
Flüchtlinge dadurch ein Ende gemacht. — In den Bergen
Albaniens starb man hundertmal im Tage.

Nach sieben Tagen kamen die Flüchtlinge in Skutart an.
Sie mutzten bis Durazzo den Strand entlang laufen, wo sic
auf ein offenes Warenschiff geladen wurden. 75 Prozent
blieben tot oder verhungert zurück. , ^

In Italien ließ man die zuerst aussteigen, die Geld be¬
zahlten,- die anderen mutzten drei Tage und drei Nachte
auf offener See unter freiem Himmel im strömenden Regen
auf die Ausbootung zum Lande warten . Von dort brachte
man sie nach Bordeaux, wo man die Männer zwang, in die
französische Armee einzutreten . Diese Männer hatten für
ihre Heimat zu kämpfen und sie mit dem äußersten Todes¬
mut verteidigt . Jetzt sollten sie für Frankreich bluten. In
ihrer Erinnerung sahen sie die zerrissenen , blutgetränkten
vom Alter gebleichten Fahnen der serbischen Regimenter.
Jetzt trieb man sie für Frankreich in die Schlacht. Das war
die Hilfe der Alliierten für die serbischen Kämpfer .

Professoren des Fallschirms
Die Artisten der Luft, die mit mehreren hundert Fall -

schirmabsprüngen aufwarten können , Haben eine Erfah¬
rungssülle in ihrem Fach gesammelt , die sie zu wahren Fall
lchtrmprofessoren macht. Allerdings in die Verlegenheit
kommen sie nicht, einmal in der Zerstreutheit ihren Schirm
zu vergessen , da sie ja vielmehr völlig auf ihren Fallschirm
und den Absprung konzentriert sind . Aber wenn irgendwer,
so sind sie echte Bekenner, eben Prosefforen ihres Berufs ,
für den sie sich ja hundertmal wieder und wieder eingesetzt
Haber« Auf ibre Erfahrungen stützt sich auch die Entwicklung
des Fallschirms, der in immer höherem Maße technisch ver¬
vollkommnet wird.

Darum darf man nicht wähnen, solche tollkühnen Ab¬
sprünge aus gewaltiger Höhe , die oft durch ein paar tan¬
kend Meter mit ungeöffnetem Schirm vorgenommen werden,
seien lediglich Luftartistik, Rekordsucht oder was man immer
dahinter noch vermuten will . Nein , sie haben durchaus
praktische Bedeutung , weil gerade auch dabei wichtige Er¬
fahrungen für den Gebrauch und die Einrichtung des Fall¬
schirms gemacht werden. Und für den äußersten Fall ist
für den Flieger und Ballonfahrer der Fallschirm die Tritk -
leiter oder der Fahrstuhl zur Erde.

Früher hat man es für unmöglich gehalten, daß jemand
auch nur mehrere hundert Meter in rasendem Sturz fallen
kann , ohne das Bewußtsein zu verlieren . Man wird dabei
an die Gutachten erinnert , die einstmals über den geplan¬
ten Bau von Eisenbahnen als Verkehrsmittel abgegeben
worden sind . Nun , es hat sich herausgestellt, daß die Rei¬
senden in der Eisenbahn keinen Gehirnkoller bekommen ,
wenn die Gegenstände draußen vor den Fenstern der Eisen¬
bahnwagen „in rasendem Flug " vorübersausen. Und der
Rekord im Fallschirmspringen, ohne sogleich die Oeffnungs-
leine zu ziehen , hat bereits die 4000-Meter -Grenze über¬
schritten .De Fallschirmspringer, der diesen Absturz wagt und sich
oen rasche Druckveränderungen der verschiedenen Höhen -
*£6en aussetzt , muß allerdings eine eiserne Natur besitzen .

" ach den ersten fünfzig Metern hat das große ipe-
Miicye Gewicht des Kopfes im Verhältnis zu den anderen
Körpermaßen bem Springer den Kops nach unten gezogen .
ä

e
or?u§ ^ hr großer Höhe abgesprungen. so trägt er noch

<* n . Atmungsschlauch des Sauerstoffapparates . Um das
Handgelenk geschnürt, trägt er den Höhenmesser , auf den
immer wieder der Blick gerichtet sein muß . um den ge¬
eigneten Augenblick zum Reißen der ersten Leine abzupaffen
Ein einziger Fallschirm genügt für solche Absprünge , wobei
der Sprmger zunächst durch Hunderte oder gar mehrere
tausend Meter stürzt, nicht, um das Körpergewicht wieder
abzufangen. Kein noch so fester Fallschirm , der den Körper
wirklich tragen kann , vermag die Wucht dieses sausenden
Zentnergewichts auszuhalten . Erst muß der Körper ab¬
gefangen. die Geschwindigkeit des Sturzes vermindert wer¬
de«, — dann erst kann der große Fallschirm zur Oefsnung

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung .
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Gruß aus bem Glottertal .
In Karlsruhe fand vor einiger Zeit bekanntlich der Südwestdeutsche
Heimattag statt , der mit einem Photowettbewerb verbunden war.
Mit dem ersten Preis wurde eine Arbeit von Karl Müller , Frei¬
burg ausgezeichnet . Das preisgekrönte Bild zeigt zwei Trachten-
madchen aus dem schönen Glottertal im Schwarzwald , die im Festzug

freudestrahlend mitmarschierten .

kommen , an dem dann der Körper die letzten paar hundert
Meter langsam zu Boden schwebt .

Aber von diesem Augenblick an ist der Springer den
Zufälligkeiten des Windes ausgeliefert , so daß es ihm wohl
oder übel geschehen kann , daß er auf einem Baum , aus
einem Dach oder , wenn er ganz besonderes Pech hat, wie
kürzlich ein englischer Fallschirmspringer, auf den oben um¬
gebogenen Gittern eines Löwenkäfiqs landet.

Lin Schlag für alle Abenkeurer
Die Cocos -J «seln werde« Strafkolonie . — Freiheit wi « kt

dem Fi «der des Goldschatzes .
Aus ist's mit der Schatzsuche auf den Cocos -Jnseln ! Der

Außenminister von Costa Rica verbietet allen Ausländern
das Betreten der Inseln , wenn sie beabsichtigen, nach dem
dort verborgenen Schatz des Kapitäns Kidd zu suchen. Die¬
ses Verbot trifft besonders hart eine Expedition, die bisher
an der Arbeit war . Durch die schwere Erkrankung eines
Teilnehmers iah sich diese aus Engländern bestehende Ex¬
pedition gezwungen , ihr Schiff , die „Queen of Scots ", zu
besteigen und Kurs auf Balboa zu nehmen, das etwa 800
Meilen von den Cocos -Jnieln entfernt ist . Es zeigte sich
aber kurz nach der Abfahrt, daß das vorübergehende Auf¬
geben der Arbeiten auf den Inseln vergeblich war , denn
der Schwerkranke, Chefingenieur G . A . Jones , starb und
mutzte sofort auf seemännische Art beigesetzt werden.

Nun beschloß der Expeditionsleirer, einen Abstecher nach
England zu machen, um sich neu auszurüsten . Er hatte ja
20 Mann auf den Inseln zurückgelassen, die inzwischen wei¬
ter nach dem Schatz suchten. Mitten auf See wurde ihm
von der britischen Behörde in Costa Rica die Entscheidung
des Außenministers mitgeteilt, der außerdem noch darüber
Beschwerde erhoben hatte, daß die Expedition bei Beginn
ihrer Arbeiten nicht um seine , des Außenministers, Erlaub¬
nis nachgesucht hätte . Es handelt sich demnach also um ein
durch nichts geschütztes Unternehmen der Schatzsucher, so
daß sie in keinem Falle Schadenersatzansprüche stellen
können.

Als der Expeditionsleiter zurückfunkte , er werbe trotz
des Bescheides nach den Cocos -Jnseln zurückkehren , ließ
ihm der Außenminister von Costa Rica Mitteilen, daß er
ihn daran mit Waffengewalt hindern würde, wenn es sein
müßte. Die „Queen of Scots " dürfe nur zurückkehren , um
die 20 auf der Insel verbliebenen Teilnehmer zu holen.

Was man dem Expeöitionsleiter nicht mitteilte, ist , daß
Costa Rica beabsichtigt, aus den Cocos -Jnseln eine Straf¬
kolonie zu machen, die ähnlich der französischen Strafkolonie
Cayenne eingerichtet werden soll . Allerdings ist das Klima
was gesünder. Den Strafgefangenen soll dann die Aufgabe
gestellt werden, für die Regierung nach dem Schatz zu suchen.
Schon heute ist es bekannt, daß derjenige, der den Schatz
des Kapitäns Kidd findet , von seiner Strafe befreit wird
ohne Rücksicht auf ihre Schwere . So hat selbst ein Mörder
diese Chance. Was doch Gold alles macht!

Zum Schutze gegen fremde Eindringlinge und zur Be¬
wachung der Strafgefangenen soll auf den Cocos -Jnseln eine
Garnison eingerichtet werden. Schwere Geschütze sollen die
Insel umgeben, so daß man in der Lage ist , jeden uner¬
wünschten Besucher aus den Grund des Meeres zu schicken.
Nur eine der Inseln gibt man frei und richtet sie so her,
daß sie als Luxuskurort angesprochen werden kann. Man
macht das wohl weniger der Ausländer wegen , die aus
irgendwelchen Gründen nach den Inseln kommen , als
wegen der Offiziere der dort stationierten Regimenter . Sie
sollen sich nicht Vorkommen , als wären sie strafversetzt .

Die Gefangenen-Jnseln erhalten sogenannte „feste Häu¬
ser" für die unleidigen Gefangenen. Die anderen werden
in Baracken wohnen und sind ttt ihrer Freiheit , solange sie
sich innerhalb der Stacheldrahtumzäunungen befinden, nicht
beschränkt . Selbstverständlich müssen sie sich an die Vor¬
schriften halten.

Die Abenteurer in allen Ländern der Welt werden über
diesen Entschluß der Regierung von Costa Rica nicht sehr
begeistert sein , wird ihnen doch damit eine herrliche Chance,
schnell reich zu werden, aus der Hand genommen .

.Vollen Sie meine Frau werden?"
Eiue Episode aus dem Lebe« Nietzsches .

Friedrich Nietzsche , der große deutsche Denker und Phi¬
losoph , hat in seiner „Genealogie der Moral " auf bas eigen¬
tümliche Phänom der Ehelosigkeit zahlreicher großer Philo¬
sophen aufmerksam gemacht. Er schreibt: „Welcher große
Philosoph war bisher verheiratet ? Heraklit, Plato , Descar -
tes , Spinoza , Leibniz , Kant, Schopenhauer, sie waren eS
nicht- mehr noch man kann sie sich nicht einmal senken ale
verheiratet . Ein verheirateter Philosoph gehört nt die
Komödie , das ist mein Satz . . ."

So schrieb Nietzsche , aber in Bezug auf seine Person
dachte er vielleicht anders . Tenn es ist bekannt , daß er in
zahlreichen Briefen befreundete Frauen bittet, ihm bei der
Suche nach einer Frau behilflich zu sein. Der 40jährigc
Nietzsche schrieb im Jahre 1885 an seine Schwester : „Noch
rationeller wäre vielleicht eine gute wirtschaftliche Gattin

Montag , den 29 . Oktober 1934.
I , ■■jri B -p«Bg5 =s ^ sr -_ _ _ — - .'I- z . i ui »

für mich , welche ihre Aufgabe darin sähe, mich in dem Zu¬
stand zu erhalten , in dem ich meiner überaus schweren Le¬
bensaufgabe am besten Nachkomme . . . Sie müßte jung sein
und sehr heiter, sehr lustig und wenig oder gar nicht „ge¬
bildet" und außerdem eine gute Gesellschafterin aus eigener
Neigung . Voila — hier hast Tu zu lachen."

Dann hat Nietzsche auch einmal selbst versucht, sich eine
Frau zu gewinnen. So schrieb er einem Fräulein Trampe¬
dach nach einer Bekanntschaft von wenigen Stunden einen
Liebesbrief, der in einem richtigen Heiratsantrag gipfelte.
Der Brief , der von der jungen Dame ablehnend beantwor¬
tet wurde , lautet wörtlich : „Mein Fräulein ! Sie schreiben
heute abend etwas für mich , ich will auch etwas für Sie
schreiben . Nehmen Sie allen Mut Ihres Herzens zusam¬
men, um vor der Frage nicht zu erschrecken , die ich hiermit
an Sie richte : Wollen Sie meine Frau werden ?
Ich liebe Sie , und mir ist es , als ob Sie schon zu mir ge¬
hörten . Kein Wort über das Plötzliche meiner Neigung !
Wenigstens ist keine Schuld dabei , es braucht also nichts
entschuldigt zu werden. Aber was ich wissen möchte, ist, ob
Sie ebenso empfinden wie ich — daß wir uns überhaupt
nicht fremd gewesen sind , keinen Augenblick ! Glauben Sie
nicht auch daran , daß in einer Verbindung jeder von uns
freier und besser werde , als er es vereinzelt werden könnte,
also excelstor ? Wollen Sie es wagen, mit mir zusammen¬
zugehen, als mit einem , der recht herzlich nach Befreiung
und Befferwerden strebt ? Auf allen Pfaden des Lebens
und Denkens? . . . Nun seien Sie freimütig und halte»
Sie nichts zurück. Um diesen Brief und meine . Anfrage
weiß niemand , als unser gemeinsamer Freund von S . —
Ich reise morgen um 11 Uhr mit dem Schnellzug nach Basel
zurück , ich muß zurück, meine Adresse für Basel lege ich
bei . Können Sie auf meine Frage Ja sagen , so werde ich
sofort Ihrer Mutter schreiben, um deren Adresse ich Sic
dann bitten würde. Gewinnen Sie es über sich , sich schnell
zu entschließen , mit Ja oder Nein — so trifft mich ein brief¬
liches Wort von Ihnen bis morgen um 10 Uhr Uotel Garni
de la Poste. Alles Gute und Segensvolle, sür immerdar
Ihnen wünschend . Friedrich Nietzsche ."

Friedrich Nietzsche war es nicht beschieöen , eine Frau z«
finden, deren Wesen ihm zugesagt hätte. Vielleicht war es
gut so . denn das Eheleben der Philosophen zeigt nach einer
medizinischen Feststellung auffallende Eigentümlichkeiten:
15 von 30 heiraten gar nicht , 6 sehr spät , 4 leben unglücklich.
2 trennen sich. Es bleiben also nur 7, bei denen nichts Be¬
sonderes vorliegt . . .

Aus aller Well
Der erste Autobahnhof in Deutschland eröffnet .

Ha«»over : Der erste Autobahnhof für Lastkraftwagen¬
züge in Deutschland ist am Montag eröffnet worden. Aus
einem großen Gelände im Lindener Hafengebiet ist Ge¬
legenheit zum Aufstellen von Lastwagenzügen in gedeckter
Halle und in Garagen geboten . Für die Fahrer ist ein Haus
vorhanden , in dem sie übernachten können . Bade- und
Wascheinrichtungen , eine Kantine , Tankstelle . Reparatur¬
werkstätte und ein Gleisanschluß vervollständigen die Ein¬
richtung. Der Autobahnhof wurde von der Stadt Hannover
errichtet und wird in Verbindung mit den Vereinigungen
des Lastkraftwagenverkehrs betrieben.

Eine Kuh als — Wäschedieb.
Einen nicht alltäglichen Vorfall erlebte man im Dorfe

Doverack bei Erkelenz. Hier hatte eine Frau auf einer
Viehweide Wäsche zum Trocknen aufgehängt. Einige Zeit
später machte sich hieran eine Kuh zu schaffen , die ein Wäsche¬
stück nach dem anderen hinunterschluckte . Erst später bemerk¬
ten Ortsbewohner zu ihrem größten Erstaunen , wie di«
Kuh weitere Wäschestücke verschlingen wollte . Man tat das
richtige , indem man den „Wäschedieb" abführte.

Ein Erfolg der photo -elektrischen Einbrecherfalle .
Der Erfindung der photo -elektrischen Zelle ist es zu dan¬

ken, daß die „Pioneer " Goldmine in Canada vor Berau¬
bung geschützt wurde. Ein Einbrecher hatte sich unlängst
durch die Stahlwünde des Raumes , der das geschmolzen«
Gold enthält , buchstäblich seinen Weg „durchgeschnitten " . Ei
war im Begriffe, das zum Abtransport in die staatlich «
Münze nach Ottawa bereitgestellte Gold an sich zu reißen
als er in den unsichtbaren Lichtstrahl der photo -elektrischer
Zelle geriet. Ohne daß der Räuber gewarnt wurde , löst«
die Alarmvorrichtung ein Dutzend Läutwerke aus . Dr . Ho¬
ward James , der Vorsteher der Goldmine, wurde aut dies«
Weise verständigt. Er eilte in die Stahlkammer und er¬
blickte den Mann , der mit seiner Taschenlampe nach Gold¬
barren suchte .

In dem stockfinsteren Raume entspann sich ein heftiger
Nahkampf. Schließlich eilten weitere Wärter hinzu, um dev
Dieb zu überwältigen . Es gelang ihm aber, zu flüchten,
allerdings ohne irgendwelche Beute. Seine mühselige Ar¬
beit war also umsonst gewesen . Nach Aussagen von Minen
fachleuten ist die photo - elektrische Zelle der einzige wirksam«
Schutz von Kostbarkeiten . Sämtliche Stahlkammern uni
Tresorräume der Großbanken sind heutzutage mit dieser
Alarmvorrichtung ausgestattet.

Palmen in der Niederlaufitz
ES ist erst in neuerer Zeit gelungen, Einblick du die Zu¬

sammensetzung unserer heimischen Braunkohlenlager zu er¬
halten . Entgegen der Annahme, daß in der Hauptsache ur -
weltliche Kiefernbestände das Material für die Nraunkoh -
lenlager lieferten, ist man jetzt bei näherer Untersuchung
darauf gestoßen, daß auch Palmen dazu beigetragen haben
unsere Braunkohle zu bilden. Palmen im Herzen Deutsch¬
lands — eine Feststellung , die berechtigtes Erstaunen her¬
vorruft . Vor undenklichen Zeiten muß also mindestens iv
der Gegend der Lausitz , wo die Untersuchungen angestellt
wurden , ein Klima geherrscht haben, das , lange vor der Eis¬
zeit, den Wuchs der tropischen Bäume ermöglichte .

Die aufgefundenen Reste in den Lagern zeigten, daß di«
Palmen mindestens Mannesstärke gehabt haben,- es wurde»
aber auch Baumstümpfe gefunden , die auf einen wesentlick
stärkeren Umfang schließen lassen. Gewöhnlich zerfallen di«
aufgefundenen Reste bei der Berührung , es gelang aber
auch, so feste Baumreste bloßzulegen, baß aus dem Holz so-
gar millimeteröünne Fourniere geschnitten werden konn¬
ten , die sich zu hölzernen Geräten verarbeiten ließen. Eine»
Zierschrank aus urweltlichem Palmenholz zu besitzen, dar!
also in Zukunft als der Traum jedes Raritätensammlers
bezeichnet werden.
160 Stundenkilometer auf der Berlin -Hamburger Streck«

Auf der Berlin —Hamburger . Eisenbahnstrecke sind jetz:
zwischen Friedrichsruh und Schwarzenbek die großen Arbei¬
ten in Angriff genommen worden, die dazu dienen solle«
die, Leistungsfähigkeit dieser Eisenbahnstrecke so zu ver¬
bessern, daß sie künftighin von Schnellzügen mit einer Ge¬
schwindigkeit von 160 Kilometern in der Stunde befahre»
werden kann . Neben anderen zur Ausführung kommende»
Arbeiten müssen in erster Linie auf dem durch den Sachsen¬
wald verlaufenden Streckenabschnitt vier schwierige Kurve»
durch Gleisverlegung gänzlich verschwinden .

Ueber 25 Puud Traube « a« einem Weinstock
Die besonders reiche Weinernte dieses Jahr kann ma»

nicht besser beweisen als durch die Fülle der Trauben , bi«
an einem Rebstock , der bekanntlich an dex Mosel nicht übet
Manneshöhe hinauswächst , geerntet wurden. In einer»
Weinberg der Gemarkung Wolf bei Traben -Trarbach wurd «
dieser Tage ein Rebstock aufgefunden, der nicht weniger als
einen Viertelzentner Trauben lieferte. Das Gewicht der
Trauben war beinahe 28 Pfund ! Dabei handelte es sich ur»
einen jungen Rebstock , der in diesem Jahre zum ersten Mal «
tragfähig geworden war.
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Vergebliche Opfergaben Warschauer Bürger
Nach Warschauer Blättermeldungen wurde bei der Re

oision einer Kaffe in der Warschauer städtischen Wohlfahrts
abteilung eine versiegelte Kiste gefunden , die große Zummei
an Papiergeld . Silbergeld ' owie Ringe und Schmuckstück
enthielt . Es stellte sich heraus , daß es sich um Opsergabei
der Warschauer Bürger aus dem Jahre 19-20 handelt , die da
mals während des bolschewistischen Vormarsches aut War
schau für den Staatsschatz gegeben wurden . Sie haben di«
staatlichen Kaffen niemals erreicht , da man sie in der Stadt
Verwaltung vergaß . Inzwischen sind die Banknoten , die ein
sehr große Summe dargestellt hatten , längst entwertet uw
nur noch die Schmuckstücke können jetzt dem Finanzmini
sterium abgeliefert werden .

220 000 Pilger im rheinischen Lourdes
Der rheinische Wallfahrtsort Hardenberg -Neviges wurde

in der diesjährigen Pilgerzeit vom Mai bis zum 14. Sep¬
tember von rund 220 000 Pilgern ausgesucht , ©itteit lolttie *
Zustrom hat das «rheinische Lourdes " in den 253 Jahren . u >
denen man das GnadenMd dort verehrt , noch nicht zu ver¬
zeichnen gehabt .

Viel Lärm um ein Klavier
Der Staötrat von Preston bestätigte gestern den Ankaw

eines Klaviers kür 200 Pfund Sterling , gegen den scharf «
Einwände erhoben worden waren , weil das Klavier deut¬
schen Ursprungs sei und Preston wie der übrige ' Teil vor
Lancashire Schwierigkeiten im Zusammenhang mit den
Verkauf von Baumwollwaren an Deutschland habe . Di «
örtlichen Baumwollhändler behaupteten . Deutschland boy
kottiere Lancashire und Preston dürfe daher kein deutsche !
Klavier kaufen . Es wurde erwidert , daß der Ankauf dieser
Klaviers eine Geste gegenüber Deutschland sei und daß
wenn Preston den richtigen Geist an den Tag legt , nui
Gutes daraus erwachsen könne . Nach einstündiger Debattt
wurde dann der Ankauf des Klaviers mit 21 gegen 17 Stim
men bestätigt . Die Minderheit blieb im Gegensatz zum Kla¬
vier verstimmt . . .

Mi dem kreuz auf dem Rücken von Rayeru
nach Jerusalem

Simvach (Bayern ) , passierte dieser Tage , wie die Sim
bacher Zeitung " berichtet , ein wundersamer Pilger : Mi
einem Kreuz auf dem Rücken zog ein weißlockiger Greil
von Linz her in den Ort ein . dem Ende einer fast zwei
jährigen Pilgerfahrt entgegen , die ihn aus seiner bayeri
schen Heimat nach Rom und Jerusalem und nun miede
zurück führte . Er hatte die Pilgerfahrt unternommen mi
einem Kreuz von 16% Kilogramm und den größten Tei
des Weges zu Fuß zurückgelegt . Es handelt sich um de>
89jährigen kaufmännischen Vertreter Johann Müller aui
der Gegend von Rosenheim . Von Altötting aus machte t
sich Anfang 1933 auf die Wanderschaft nach Rom , wo er an
Karsamstag eintraf u . mit fernem Kreuz Aufsehen erregt «
Nachdem er vom Papst in Audienz empfangen worden war
zog er weiter über Neapel nach Brindisi , um sich hier nack
Jaffa ernzuschiffen . Am 10. Oktober kam er nach Jeruia !
lem . Der Rückweg führte ihn über Beirut . Konstantinopelund Wien . Das nächste Ziel des Kreuzträgers ist All
ötting , von wo aus er seine Pilgerfahrt anaetreten hat .

*
Wenn das Radium zerfällt , so schleudert es Heliumatom «

aus . Ein einziges Gramm Radium sendet in einer Sekund ,
etwa 40 Milliarden Heliumatome aus .

Turnen * Sport * Spiet
Fußball .

Mauer I . Sinsheim l . 3 : 3
.. II . * 11. 3 : 2

Sinsheim spielt in der ersten Halbzeit sehr zerfahren und erst
20 Minuten vor Schluß findet sich Sinsheim zusammen um das Spiel
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noch unentschieden zu gestalten . Die zweite Mannschaft war durch
Ersatz geschwächt Nächsten Sonntag findet hier das Spiel gegen
Dilsberg statt und hoffentlich gelingt es diese beiden Punkte zu holen.

Sport -Ergebnisse des Sonntags :
Ganliga .

Ga « Württemberg :
VfB. Stuttgart — SpV . Göppingen 7 :2
Stuttgarter Sportfreunde — SSV . Ulm 1 : 1
Sportfreunde Eßlingen — SC . Stuttgart 2 :2
Union Bückingen — SpV . Feuerbach 1 :0

Gau Baden :
VfL . Neckarau — SpV . Waldhof 0 : 2
Phönix Karlsruhe — 08 Mannheim 3 :2 ^
FC . Pforzheim — VfR. Mannheim 2 :2

Gau Bayern :
Wacker München — FC . Nürnberg 1 : 0
SpVgg. Fürth — Bayern München 3 : 1
SpVgg. Weiden — ASV . Nürnberg 7 : 4 ,
Jahn Regensburg — Schwaben Augsburg 0 :3

Gau Südwest :
Saar 05 Saarbrücken — FC. Kaiserslautern 4 : 1
Wormatia Worms — FSpV . Frankfurt 8 : 1
Borussia Neunkirchen — Sportfreunde Saarbrücken 2 : 1
Eintracht Frankfurt — Kickers Offenbach 2 : 1
FK. Pirmasens — Union Niederrad 4 :0

Privatspiel .
Phönix Ludwigshafen — VfB. Mühlburg 1 :6

Bezirksklasse .
Mittelbaden . Gruppe 1:

Sportfreunde Forchheim — Phönix Durmersheim 3 :3

Frankonia Karlsruhe — FV . Daxlanden 3 :2
'

FV . Beiertheim — Neureut 3 :3
VfB . Baden - Baden — FV . Kuppenheim 2 :2
Viktoria Hagsfeld — FV . 04 Rastatt 2 :6

Mittelbadeu , Gruppe 2 :
IC . Birkenfeld — Germania Brötzingen 0 :6
FV . Niefern — SC . Pforzheim 6 :0

> Germania Durkach — FC . Eutingen 3 :0
Germania Forst — Enzberg 2 :4
VfR . Pforzheim — FVgg . Weingarten 2 :1
FVgg . Mühlacker — BSC . Pforzheim 2 :1

kurze bporluachrichleu
Der FC . 08 Schweinsurt schlug im ersten Spiel seiner Reist

durch Frankreich in Paris die Elf von „Cercle Athletik " mit 3 :1
(2 : 1 ) Treffern .

Willi Müller (Köln ) , der siebenfache deutsche Ringermeister , hat
sich entschlossen, dem Berufsringer -Verband beizutreten .

Deutschland und Ungarn haben für den 18 . November einei
Ringer - Länderkampf im griechisch- römischen Stil nach Ludwigshafeivereinbart .

' Dienstag . den zg . Oktober .
Rei «hssender Stuttgart . 6 : Bauernfunk . 6 . 10 : Choral -Mor -

gcnspruch . 7 : Frühkonzert . 10 . 15 : Schulfunk . 10.45 : Kammer¬
musik . 11 .45 : Bauernfunk . 12 : Mittrgskonzert 13 : Saardienst .13 .05 : Nachrichten . 13. 15 : Ein Dutzend Wünsche . 15.30 : Kinder -
stunde . 16 : Nachmittagskonzert . 18 : französischer Sprachunter¬
richt . 18. 15 : Aus Wirtschaft und Arbeit . 18 30 : Operettenkon¬
zert . 20 : Nachrichtendienst . 20 . 10: „ Dorfkirmes "

. 20.50 : Or¬
chesterkonzert . 22 : Nachrichten , Sport . 22 .30 : „ Ein Ständchenin der Nacht " . 23 : Tanzmusik . 24 : Nachtmusik .

Deatschlandsenoer . 6 : Für die Landwirtschaft . 6 .05 : Nach-
richten . 6 .30 : Tagesipruch . 6 .35 : Frühkonzert . 10 : Nachrichten .
10 . 15 : China das Land von gestern und heute . 10.45 : Fröhlicher'Kindergarten . 11 .40 : Der Bauer spricht . 12 : Mitlagskonzert .
13 : Aus romantischen Opern . 15. 15 : Für die Frau . 15 .40 : Er¬
zieherfragen . 16 : Vesperkonzert . 17.30 : 2m Zigeunerkeiler . 18 :
Iugendsporistande . 18.20 : Zeitfunk 18.40 : Polit . Zeitungsschau .
19 : „Kattengold "

. 19.30 : Ein bißchen tanzen . 20 : Kernspruch .
20 . 10 : Dorskirmes . 22 : Tages - und Sportnachrichten . 23 : Aus¬
tauschkonzert

Reichssender München . 6 .45 : Nachrichten . 6 .55 : Morgen¬
spruch . 7 : Frühkonzert . 9 .50 : Für die Hausfrau . 10. 15 : Schul¬
funk . 11 : Nachrichten . 12 : Mittagskonzert . 13. 15 : Nachrichten .
13 .25 : Deutsche Musiker . 14 : Nachrichten und Börse . 14 .20 : Kon -
zertstunoe . 14.50 : Stunde der Frau . 15 .30 : Lesestunde . 16 :
Vesperkonzert . 17 .30 : Das neue China . 17 .50 : Konzertstunde .
18. 10 : Nie <ffche und wir . 18 .3 : Vom Wasser . 19 : Hörfolge .
20 : Nachrichten . 20 . 10 : Unser Winterprogramm . 20 .25 : Abend¬
konzert . 22 : Nachrichten und Sport . 22 .20 : „ Nennt man mir
drei Wunderdinge "

. 23 : Austauschkonzert .

Mitteilungen aus der NSDAV
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnominen .)

NSDAP Bad Rappenau . Am Montag , den 29. Oktober
findet im Rappenauer Rathaussaal eine Amtswalterschulung
statt . Sämtliche Amtswalter von Treschklingen , Babstadt . Sie¬
gelsbach und von hier , haben pünktlich zu erscheinen.

Am Mittwoch , den 31 . Oktober findet im Rappenauer Rat¬
haussaal ein Mitgliederschulungsabend statt . Die Anwesenheit
wird festgcstellt . Schiewe .

An die Ortsbauernfiihrer des Kreises Sinsheim . Jeder
Ortsbauernführer hat mir sofort das Ergebnis aus der Kar¬
toffelspende für das Winterhilfswerk zu melden .

Kreisbauernführer : Holdermann.

Abendkleider
ffVe Einladung zu einer Hochzett

oder einer größeren Gesellschaft
sollen wlr nicht absagen, weil unS
die Anschaffung eines Abendkleides
zu kostspielig tst. Schneidern wir eS
selbst , so ist viel gespart, und gelingt
es, so können wir die frohen Stunden
kn geselligem Kreise umsomehr ge¬
nießen .

K 26175 . Das moderne Brautkleid
aus weißem Krepp - Satin arbeitet
man so, daß eS später gut als Ge¬
sellschaftskleid weitergetragen werden
kann . -Deshalb tst hier die Schleppe ,
für die die glänzende Seite des
Stoffes verwendet tst , abnehinbar .
Auch läßt sich das Kleid mit langen
oder kurzen Ärmeln tragen . Erst :
6 i» Stoff , 96 cm breit . Bunte
Beyer -Schnitte für 96,104cm Obw .

K . 26118 . Jugendliches Abendkleid
auS weknroter Relieffekde mit Schul¬
terkragen , Schleifengarnitur und
wafferfallartigen Iabotteklen am
Rock. Erforderlich : 3,70 m Stoff ,96 cm breit . Bunte Beyer -Schnktte
(Br 88 und 96 cm Oberweite erhältl .

K 26177 . Sehr elegant ist die Wir¬
kung dieses Brautkleides aus weißer
Matffeide und plauener Spitzenstoff.
Dieser ergibt die paffe und bildet
im Rücken einen wetchsallenden,
kapuzenarttgen Einsatz. Erforderlich :
4,35 m Stoff, 96 cm breit, und 60 cm
Spitze , 90 cm breit . Bunte Beyer -
Schnktte für 88 und 96 cm Obern ».

K .35104 . Typisch für die neueMode -
llnle tst an dem Abendkleid aus
farbigem oder schwarzem Taft die
vorn glatte Form und der tiefe
RückenauSfchnitt, dessen Volantgar -
nttur stch am Rock fortsetzt . Er¬
forderlich : 5,10 m Stoff , 96 cm
breit . Bunte Beyer - Schnitte für
96 uud 104 cm Oberweite erhältlich.

Die Modelle find der Monatsschrift
»BeyersMode fürAlle' entnommen.

K20177

K 35104 -
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